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Korrespondenten berichten

Unter Einsatz aller Kräfte

Das beste im Land
Da. Semlpalatinsker Mehl- und 

Milchfutterkombinat „XXIII. Parteitag'' 
ist das landesbeste. Nach den Ergebnis­
sen des sozialistischen Wettbewerbs 
für das erste Quartal wurde ihm die 
Rote Wanderfahne des Ministeriums 
für Beschaffung und dos ZK der Ge­
werkschaften der UdSSR eingehändigl. 
Sein tausendköpfiges Kollektiv arbeitet 
unter der Devise „Dem Okfoberjubi- 
lâum — neue ArbeifsgroBlaten". Im 
Parteikomitee, das Kudrija Mustafina 
leitet, wird systematisch das Fazit der 
Arbeit gezogen, werden die Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs bekannlge- 
geben. Ober das 10 Monalsprogramm 
hinaus will das Kollektiv 800 Tonnen 
Mehl uxl 2 400 Tonnen Mischlutter

Es ffeht um einen 
Sicherungsvorrat

Hunderte Wirtschaften der Republik kämpfen um die Schaffung eines 
Sicherungsfuttervorrats. In der Republik sind bereits 3 Millionen 882 000 
Tonnen Rauhlutter beschafft.

werden im Sowchos 400—420
Zentner Heu bercitgcstellt.

D|e Kolchose und Sowcho­
se • des Gebiets Pawlodar 
haben die Heumahd auf 
der izweiten Million । Hektar Grä- 
sersthläge begonnen. Bei der Mahd 
wer Jjn weitgehend umgebaute 
Getfeidemähdrescher angewandt. 
Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben ; bereits 260 000 Tonnen Futter 
für -das gcsellschaftseigene' Vieh 
"csdhobert. Auch das Tempo der 
Bescttpffung von Anwelksilage 
wäcpsf — 20 000 Tonnen sind 
schor,“ bereitgestellt.

D ^Heuernte wandert von den 
Stenpcnweiten auf,die überschwem- 
muijgswiesen der' Irtyschflußniede- 
run je'n über, die mehr als 200 000 
Hektar einnehmen. Arbeitsgruppen 
des) landwirtschaftlichen Flugwe­
sens “haben hier zweimal nathge- 
düngt Diese agrotechnische Maß­
nahme ermöglicht es den Werktäti­
gen ' der Wirtschaften des Gebiets, 
zusätülich je Hektar 5 Zentner Heu 
zu '.ernten. '

Auch auf den künstlichen Wie­
sen 1 des Gebiets hat die Heuernte 
begönnen. Diese Wiesen haben durch 
das ödstem der Limanbewässerung 
eineigute Feuchtigkeitsauffüllung be­
kommen. Auf einzelnen Flächen 
des in Nordkasachstan größten Li- 
martsystems am Fluß Schiderty 
macht der Ertrag 35—40 Zentner 
je Hektar aus.

Große Hilfe erweisen den Werk­
tätigen der Landwirtschaft die 
Kolfektive der Industriebetriebe der 
StädTe Jermak, Ekibastus und Paw­
lodar. über 1 500 Städter arbeiten 
gegenwärtig in den Eutterbe- 
schäffungsbrigaden d< Kolchose 
und; Sowchose des Gebiets.

.300 000 Tonnen Anwelksilage ge­
genüber 179 000 Tonnen laut Plan 
haben die Futterbeschaffer des Ge­
biets Tschimkent eingelegt. 2,5mal 
mehr a(s im vorigen Jahr haben 
von diesem nahrhaften Futter die 
Wirtschaften der Rayons Pach- 
taaral. Tjulkubas und Tschardara 
im Vorrat.

Eine satte Winterhaltung des 
Viehs bereiten die Futterbeschaffer 
des Sowchos „Enbekski", Gebiet 
Taldy-Kurgan, vor. Von früh bis 
spät mähen sie gesäte und Na­
turgräser. ihre Hauptreserve für 
die Bereitstellung von Anwelksila­
ge, Heu und Vitamingrasmehl ist 
jedoch die Luzerne, die hier 380 
Hektar Bewässerungsland ein­
nimmt. An und für sich ist das 
keine große Fläche, aber bei sach­
kundiger Nutzung gibt sie reiche 
Erträge. Das wissen die Mechani­
satoren gut. Die Plantagen wurden 
rechtzeitig begossen und ge­
düngt. Im Ergebnis wurde bei der 
ersten Mahd von jedem Hektar 15 
Tonnen Grünmasse geerntet.

Insgesamt wollen die Werktäti­
gen des Sowchos 6 000 Tonnen 
Rauhfutter und 1 300 Tonnen Saft­
futter beschaffen. Diese Menge 
reicht vollständig für den Bedarf 
des- Viehs der Wirtschaft.

Gut steht das Gras auf den 
Wiesen des Lcnin-Kolchos,.'Gebiet

Aktjubinsk. Die Kolchosbauern be­
schlossen, 8 000 Tonnen Rauhfultcr 
zu beschaffen, was l,5mal mehr ist 
als der geplante Bedarf. Jetzt set­
zen sie alle Kräfte daran, um diese 
ihre Verpflichtung in Ehren zu er­
füllen und einen Sicherungsvorrat 
von Futter für das gesellschaftsei­
gene Vieh zu schaffen. Die Arbeit 
auf den Heusöhlägen wird komplex 
geführt. Das gemähte Gras wird 
sofort gepreßt oder aufgesammclt 
end in Schober gelegt. Damit das 
Futter seine Qualität nicht ver­
liert, wird es sofort auf Schober­
schlepper verladen und zu den 
Viehwinterungsstcllen transportiert.

Bemüht, dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober würdig aufzuwar­
ten. schlossen die Mechanisatoren 
Martin Küpper und Michail Te­
rentjew aus dem Kolchos „Avan- 
gard” im Gebiet Aktjubinsk einen 
sozialistischen Wettbewerbsvertrag 
für alle Arbeiten ab.

Gegenwärtig sind beide bei der 
Heumahd. Statt 12 Hektar laut 
Norm mäht M. Küpper 17—18 
Hektar. Bis zwei Solls leistet täg­
lich M. Terentjew, der das Heu zu 
den Winterungsstellen befördert.

Auf den Feldern der Dsheskasga- 
ncr Landwirtschaftlichen Gebiets­
versuchsstation wird das Heu nach 
der Zwei-Phasen-Melhode ge­
erntet. Früher brauchte man für die 
Mahd, das Sammeln und Aufladen 
des Futters fünf Schlepper mit ei­
nem Satz von Anhänge- und 
Anbaugeräten, jetzt nur eine Kom­
bine und einen Schlepper. Die Kom­
bine legt das Gras in Schwaden, 
dann wird es mit mächtigen 
Ventilatoren in überdachte Trak­
torenanhänger „geladen".

Nadh vorläufigen Berechnungen 
der Spezialisten der Versuchsstati­
on wird der Aufwand für die Be­
reitstellung jeder Tonne Heu nach 
der neuen Technologie auf das 
Doppelte verringert.

Auf dem Heuboden des Sowchos 
„Semjonowski“ im Gebiet Semipa- 
latinsk sind bereits 2 000 Tonnen 
Heu gelagert. Die Gräser wurden 

| auf den Feldern. in den Wald­
schutzstreifen und an den Wegrän­
dern gemähL

Im Gebiet Turgai wird ein Monat 
der Futterbeschaffung durchge­
führt.'Von früh bis spät surren die 
Heumahdaggregate.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos ..Shanadallnski" K. Kolpa­
kow. W. Schabanow und W. Ljani- 
kin starteten die Initiative, täglich 
1.5 Tagessolls zu leisten, die von 
vie!?n unterstützt wurde. Täglich

Die Werktätigen der Abteilung 
Nr. 2 des Sowchos „Sarja" im-Ge­
biet Nordkasachstan haben be­
schlossen. einen 1,5jährigen Vorrat 
von Rauhfutter zu schaffen. Gegen­
wärtig hat der Futterbeschaffungs­
trupp der Sowchosabteilung etwa 
400 Tonnen Heu an die Winte­
rungsstellen transportiert. Die Grä­
ser auf den bewässerten Wiesen 
stehen gut. Die Mechanisatoren 
mähen 50—60 Zentner Grünmasse 
je Hektar.

Mit jedem Tag steigt das Tem- 
p,o. der Heuernte, Die Futterbe­
schaffer nutzen jede Minute, um 
möglichst mehr gutes Heu zu be­
schaffen.

Pressedienst der „Freundschaft"

GEBIET ALMA-ATA. In den 
Wirtschaften des Gebiets Alma-Ata 
findet die Futterbeschaffung ihre 
erfolgreiche Fortsetzung. Hunderte 
Heuernteaggregate sind auf den 
Wiesen der Wirtschaften der Ray­
ons Talgar, III, Tschilik, Enbekschi- 
Kasach, Kaskelcn u. a. im Einsatz. 
Ihnen steht bevor, 1 170 Tonnen 
Heu, 200 000 Tonnen Welksilage 
und 1 200 Tonnen Gärfutter zu be­
schaffen.

UNSER BILD: Die Luzernemahd 
auf den Feldern der Geflügelfabrik 
in Avat
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...wird
fortgesetzt

An jenem Tag wurde im Rayon 
Kustanai die Mahd mehrjähriger 
Gräser schon beendet. Die Futter- 
beschaffer räumten die letzten 
Schläge ab...

„Eine wesentliche Besonderheit 
verlieh der ganzen Grünmahd ihr 
Gepräge", erzählt der Chefagronom 
des Rayontrusts der Sowchose 
Alexander Podsemelnych. „Ich habe 
die geringen Erträge im Äuge. Im 
vergangenen Jahr ergab jeder Hekt­
ar der gesäten mehrjährigen Gräser 
13—14 Zentner. In diesem Jahr -nur 
5—6-. Zentner. Bis zum Juli gab es 
keinen einzigen guten Regen..." 

■ Um alle Gräser sorgfältig abzu­
ernten. wurden sie ganz niedrig 
geschnitten. Dazu nutzte man um­
gebaute Kombines mit weitgreifen­
den Schneidwerken. Die Mechani­
satoren legten Shitnjak und Espar­
sette in Schwaden und transpor­
tierten das Heu nach kurzer Zeit— 
die Sonne half tüchtig! — zu den 
Viehfarmen.

Gegenwärtig ist praktisch das 
ganze Heu — über 65 000 Tonnen 
— zu den Winterungsstellen beför­
dert.

Im Rayon Kustanai begann die 
Heumahd Mitte Juni. Die Mecha­
nisatoren zogen mit nahezu 500 
Heumahdaggregaten, Heusammlern 
und Schobersetzern ins Feld.

„Wir berücksichtigten die kom­
plizierte Lage in der Bereitstellung 
von Rauhfutter für die Viehwirf- 
schaft und organis'icrten den sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
rechtzeitige und qualitative Gräser­
mahd", sagte Alexander Sergijen- 
ko, Leiter der Abteilung Landwirt­
schaft des Rayonparteikomitees. 
„Die Wettbewerbsergebnisse wur­
den einmal in fünf Tagen ausge­
wertet. Die Bestwirtschaften, die 
Arbeitsgruppen für Futterbeschaf­
fung und einzelne Bestarbeiter wur­
den rechtzeitig aufgemuntert. Das 
stimulierte die Arbeit der Men­
schen."

Unter den Wirtschaften taten sich 
die Kolchose „Karl Marx" und 
„Friedrich Engels", die Sowchose 
„Satobolski". „Tschurakowski" her­
vor. Doch häufiger als andere war 
das Kollektiv der Landwirtschaft­
lichen Gebietsversuchsstation Sieger 
nach den Ergebnissen für fünf Ta­
ge. Hier leisteten alle sechs Futter- 
beschaffungsbrigadcn Stoßarbeit. 
Führend im Mann-zu-Mann-Wcttbe- 
werb waren Sagimbai Aschikow,

Sujendyk Kaschkejew und Shentai 
Muchtybaiew. die bis zwei Solls 
täglich erfüllen.

Doch offensichtlich ist auch, daß 
das bereitgestellte Heu für die 
Melkherde nicht ausreicht. Die Ku- 
stanaier Landwirte verlassen sich 
darauf, daß sie einen enormen 
Vorrat von Silage (etwa 400 000 
Tonnen) und Welksilage (44 000 
Tonnen) schaffen werden — die 
Juliregen -bekräftigen ihre Hoff­
nung. Als Futter wird auch zube- 
reitetes Stroh dienen. Im Herbst 
sollen davon zumindest 105 000 Ton­
nen bereitgestellt werden.

...Die Futterbeschaffer, die die 
Gräsermahd so gut wie beendet 
haben, befördern vorjähriges Stroh 
auf den Heuboden, mähen junges 
Schilf und Wiesenheu.

Die Mahd der einjährigen Gräser 
ist an der Reihe.

Viktor OHNGEMACH.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Kustanai

UNSER BILD: Während der 
Heumahd arbeitete vortrefflich der 
Jungmechanisator Iwan Paljas aus 
dem Engels-Kolchos. Er erfüllte 
sein Tagessol regelmäßig zu 130— 
140 Prozent.
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erzeugen.

Erfolg der Energiewirtschaft­
ler

Einen großen Arbeitssieg haben am 
Vorabend des Tags der Hüttenwerker 
die Energiewirtschaffier der Wärme- 
kraftzentrale-2 in Temirtau errungen. 
Seit Jahresbeginn wurden hier mehr 
als eine Milliarde Kilowattstunden 
Sfrom erzeugt, über den Plan hinaus 
mehr als 90 000 000 Kilowattstun­
den Energie. Einen großen 
Beitrag zum Arbeitssieg der Energie­
wirtschattier haben die Kollektive der 
Elekfrohalle A. Shiber und J. Gussew 
geleistet.

Mit dem Gütezeichen
Vorfristig haben die Werktätigen der 

Aufbereitungsfabrik in Syrjanowsk den 
Halbjahrplan erfüllt. Auf ihrem Konto 
haben sie Hunderte Tonnen Konzentra­
te mit dem staatlichen Gütezeichen. 
Fünf Marken Blei- und Doppelzlnk- 
konze strafe werden mit dem ehren­
vollen Fünfeck geliefert. Das ist mehr 
als zwei Drittel des Gesamtumfangs, 
was die beste Kennziffer unter denen 
der artverwandten Betriebe der Re­
publik ist.

Ein wesentlicher Zusatz
Organisiert verläuft die Halmfrucht­

erntebergung im Sowchos ..lljitsch". 
Rayon Enbekschi-Kasach. Gebiet Alma- 
Ata. Das Getreldef'ießband arbeitet 
exakt und abgestimmt. Den Mähdre­
schern folgen Sammelpressen. Führend- 
im Wettbewerb der Mechanisaforen,,dle 
beim Pressen des Strohs im Etnsafz 
sind, sind Aschim Tursunow und Tach- 
tachun Salijew. Täglich überbieten sie 
ihr Soll um 30—40 Prozent. Die Wirt­
schaft will in diesem Jahr nicht weniger 
als 600 Tonnen Stroh in Ballen scho­
bern. Das ist ein wesentlicher Zusatz 
zum Fuffervorrat. Etwa die Hälfte des 
Vorgemerkfen ist bereits an die Vieh­
farmen transportiert.

Eine wichtige Etappe / ,
Die Kollektive der örtlichen IndüWe 

des Gebiets Tseh'mkent haben den 
Halb'’hrp'an in allen technisch-ökono­
mischen Kennziffern erfüllt. In der ersten 
Jahreshälfte wurden allein Massenbe- 
darfswaren für 900 000 Rubel realisiert. 
In der Avantgarde des sozialistischen 
Wettbewerbs schreiten die Kollektive 
der Tschimkenfer Spinnweberei, der 
Nähfabrik „Lutsch" in Lenger und an­
dere.

Dem Zeitplan voraus
Die Mechanisatoren der Republik 

haben in der vergangenen Woche 
2 665 Getreidevollerntemaschinen über­
holt. Jetzt stehen bereits 80 379—70 
Prozent des, gesamten Parks — in der 
Bereitschaftslinie. Etwa 75 Prozent der 
komplizierten Getreidgreinigungstechnik 
ist einsatzbereit. Schneller als im vori­
ges Jahr verläuft die Vorbjreifung der 
Erntetechnik in den Wirtschaften der 
Gebiete Zelinograd, Kustasai, Nordka­
sachstan. Pawlodar, die den Zeitplänen 
voraus sind.

Auf Oktoberwacht

Bestleistungen zu Ehren des Jubiläums
Breit entfaltet sind der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 60. Jahres, 

tags des Großen Oktober und die Lehrmeisterschaftsbewegung im Semipa- 
latinsker M. I. Kalinin-Fleischkombinat, Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. •

Ein Familien 
aggregat

Seirf 'Name' steht immer an er­
ster Stelle. Der Bestarbeiter Ewald 
Budamert, Aktivist der kommunisti­
schen "Arbeit, Schrittmacher im so­
zialistischen Wettbewerb, ist im' 
Kuibyschew-Kolchos, Rayon Tschka- 
low, Gebiet 
Hause. Zum ___ ___
den anderen Mechanisatoren ist sein 
Arbeitsplatz nicht im Feld, sondern 
auf dfe'fti Zentralgehöft der Wirt-

Koktschetaw, zu 
Unterschied von

schäft, wo sich das Aggregat zur 
Vilaniin-Grasmehl-Produktion be­
findet. Ewald Budamert ist hier Ma­
schinist.

Er hat sich verpflichtet, in diesem 
Jahr 150 Tonnen Vitaminfutter zu 
erzeugen, er lastet sein Aggregat 
voll aus, läßt weder Pannen noch 
Stillstände zu. Gewissenhaft arbei­
ten mit ihm zusammen seine Söhne 
Reinhold und Viktor, sic leisten 
ebenfalls nach Vaters Beispiel 
Stoßarbeit.

Das Famjlienaggrcgat hat bereits 
zehn Tonnen Grasmehl erzeugt.

l Komp’exsystem
in Betrieb

Das tausendköpfige multinationa­
le Kollektiv besteht aus Arbeilsvete- 
ranen, Jugendlichen, Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Gearbeitet wird hier unter der De­
vise „Zwei Jahresplänc — zum Ju­
biläum des Großen Oktober!" Dar­
um ringen das ganze Betriebskol­
lektiv, einzelne Hallen, Schichten, 
Brigaden und Bestarbeiter.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs des Fleisch­
kombinats ist vorgemerkt: über den 
10-Monatsplan hinaus (d. h. zum 
1. November 1977) Erzeugnisse für 
550 000 Rubel herzustellen und für 
600 000 Rubel zu realisieren; über 
den Plan hinaus 50 Tonnen Fleisch

zu liefern sowie 700 000 Büchsen 
Fleischkonscrven, außerdem — 30 
Tonnen Würste.

Als Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs um ein würdiges Be­
gehen des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion trat die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Lehrmeisterin 
Jefrosinja Karpowna Siliwcikina 
hervor.

Das Wesen der Initiative: Planer­
füllung für die ersten zwei Jahre 
des 10. Planjahrfünfts — zum 7. 
November 1977, und das — haupt­
sächlich auf Rechnung der Meiste­
rung von Wcchselberufen und rapi­
der Hebung der Arbeitsproduktivität

aller — wie einzelner Arbeiter, so 
auch ganzer Kollektive.

Diese Initiative haben 45 Kollek­
tive des Kombinats aufgegriffen 
und arbeiten unter demselben Mot-

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigaden des Konservenbetriebs Je­
katerina Moldybajcwa und Natalio 
Taranowa leisten im Durchschnitt 
133 Prozent Tages- und Monatssoll. 
Auf Ihrem Arbeitskalender steht be­
reits September.

Zur Zeit ist das ganze große 
Kollektiv des Kombinats darum be­
sorgt. die Fleiscbverarbeitungssai- 
son schnell, ohne Verluste, bei ho­
her Qualität der Erzeugnisse abzu- 
schlicßcn, die höchste Arbeitspro­
duktivität zu erzielen Die Bestarbei­
ter, der Meister, Kommunist R. 1s- 
mangalijcw und G. Tleubckowa 
vom Flcischfließband beweisen

durch ihre hohen Leistungen, daß 
diese Aufgabe erfüllbar ist. Ihre 
Verpflichtung ist sehr hoch: jeden 
Tag 6 000 Tiere zu verarbeiten bei 
98.5 Prozent Qualitätskoeffizient, 
was uip 0.1 Prozent höher Xst als 
die Norm Mit Hochleistungen 
trumpfen Tuitcbek Baiskakow. Held 
der sozialistischen Arbeit. Rul'ina 
Truchina. Trägerin des Leninordens 
und Ordens der Oktoberrevolution. 
Erna Eichmann. Trägerin des Or­
dens „Ehrenzeichen" auf.

Wie der Direktor des Semipala- 
tinsker Fleischkombinats Nikolai 
Kolot versicherte, ist das große ein­
mütige Kollektiv fest entschlossen, 
seine’ hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen zum Oktoberfest in 
Ehren cinzulöscn

Paul RANGNAU.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Erfolg der Heumäher
In schnellem Tempo mähen die 

Landv/trte in der Abteilung Nr. 3 
des Sowchos „Samarski" die mehr­
jährigen Gräser. Alexander Artjo- 
mow, Philipp Fuchs. Chamsat 
Schakirow und ihre Kollegen haben 
schon I 000 Tonnen Heu bereitge-, 
stellt. Das ganze Futter wurde an 
die Viehwinterungsstcllen befördert.

Zu Ehren der Futterbeschaffer 
aus der Sowchosabteilung Nr. 3. 
der Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb, wurde am Sowchoskontor 
die Rote Fahne des Arbeitsruhms 
gehißf.

Rinaldo SCHMIDTLEIN

Im Suworow-Sowchos, Rayon Ir- 
tyschsk, wird zum erstenmal das 
mechanisierte System der Futterbe­
schaffung angewandt. Die Kombi­
nen legen die Gräser—in Doppel- 
schwaden. Danach werden die mit 
leistungsstarken Ventilatoren verse­
henen Aufsammlcr eingesetzt. Das 
Heu wird in überdachte Traktoren­
wagen geladen und zu den Vieh- 
überwintcrungsstcllen befördert.

Das mechanisierte System ermög­
licht cs, das Futter in hohem Tempo 
zu beschaffen. Die Brüder Johann 
und Nikolaus Klaus. Bachyl Dan- 
garajew und -Anatoll Kaigorodow 
erfüllen am Tag zwei Solls. Zu viert 
haben sic schon über 5 000 Zentner 
Heu gemäht.

A. ROGOW

Gebiet Karaganda Gebiet Pawlodar

Mit guten Ergebnissen
Dieser Tage erreichte das Kollek­

tiv der Milchfarm „Kultstan" aus 
dem Sowchos „Urumkalski" die 
freudige Nachricht, daß dem Farm­
kollektiv im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Milchfarmen des 
Rayons Schtschulschinsk (nach der 
Oblomow-Farm des Sowchos „We- 
denowski") der zweite Platz in der 
Milcherzeugung zuerkannt wurde: 
In sechs Monaten haben die Melke­
rinnen der Farm je Kuh I 820 Kilo 
Milch gemolken. Zieht man jedoch 
in Betracht, daß auf der Farm aus­
schließlich Jungkqhc bis zu 3 Mona­
ten cingemolken werden, was eine 
zeitraubende, mühevolle „Erzie­
hungsarbeit" ist, so kann man das

Verdienst des Farmkollektivs mit 
dem der Oblomow-Farm fast gleich- 
steilen.

Die Farmarbeiter sind ein eini­
ges. emsiges Völkchen. welches 
stets auf Erkundung neuer Reser­
ven aus ist. immer neue Versuche 
beim Einmelken der Kühe anstellt. 
Hat sich das Euter der jungen 
Melkkühe durch sachkundige Massa­
ge gut entwickelt, haben sich die 
Jungkühe an das Maschinenmelken 
gewöhnt, so werden sie als „aus­
gebildete" Milcherzeuger an ande­
re Farmen des Sowchos übergeben.

Als wahre Meister des neuen 
technologischen Prozesses erwie­
sen sich die Melker, die Eheleute

Pauline und Joseph Schulmeister, 
die Melkerin Maria Pokatschailo, die 
in der Liste der Bcstmclker des 
Rayons die ersten drei Plätze cin- 
néhmcn und bzw. 2 008. 2 144 und 
1 900 Kilo Milch je Kuh gemolken 
haben.

„Der Entwurf der neuen Verfas­
sung, die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, des Vorsitzen­
den der Verfassungskommission, 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
mehrten unsere Kräfte im Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen des 
Oktoberjubiläums", sagte der Farm­
brigadier Georg Schmidt. „Das gilt 
für alle Farmarbeitcr des Sowchos. 
Die Melkerinnen der Wirtschaft ha-

ben durchschnittlich 300 Kilo Milch 
je Kuh mehr gemolken als im ersten 
Halbjahr 1976".

Die Initiatoren des Wettbewerbs 
„Jährlich 100 und mehr Tonnen 
Milch melken" E. Herd, M Kicsner 
A. Krcmenizkaja, M. Vogelmann, 
N. Smagina haben im ersten Halb­
jahr 1977 ihre Verpflichtungen Über­
boten: Jede hat mehr als 90 Tonnen 
Milch von den HO ihnen anvertrau- 
ten Kühen gemolken. Sie stehen 
hiermit an der Spitze des Rayon­
wettbewerbs.

Das Tempo im Wettbewerb un­
ter den Tierzüchtern des Sowchos 
steigt an. Sie werden das Jubiläum 
des Sowjetstaates mit guten Ergeb­
nissen ehren.

Edgar HEINRICH
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Diskussion zum Vcrfassun/sontwurf

Ideen vor Ort 
wirksam

Das Kollektiv der Grube „W I 
Lénin" fördert bereits für den 
Augustplat) Kohle Der Vortrieb«- 
bauerbrigadicr, Held der sozialisti­
schen Arbeit. Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Republik Reinhold 
Utirnsnn sagte: „Mit einem solchen 
Zeitvorspnine haben wir noch nie 
gearbeitet, über den Plan hinaus 
wurden 160000 Tonnen Kohle ge­
fördert, was mehr ist als die sozia­
listische Verpflichtung fürs game 
Jahr. Diese Tatsache ist ein mar­
kanter Beweis, daß die Kumpel das 
Recht auf Arbeit voll nutzen. Unter 
aktiver Teilnahme der Kumpel ver­
lief bei uns die Erörterung des 
Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR. Es wurden wichtige Ergän­
zungen gemacht. Wir sind der Mei­
nung. daß im Artikel 60 verankert

Alles für die 
Gesunderhaltung

In seiner Rede auf dem Matple­
num des ZK der KPdSU sagte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende der Ver­
fassungskommission L. I Breshnew: 
„Während weiter in der Verfassung 
von 1936 vom Recht auf materielle 
Versorgung im Falle von Krankheit 
und Invalidität die Rede ist, so 
wird die Frage jetzt breiter ge­
stellt: Den S’owietmenschen wird 
das Recht auf Schulz ihrer Gesund­
heit garantiert." Dieses Recht ist im 
Artikel 42 des Entwurfs der neuen

’ Fortschrittliche Erfahrungen

Fondseffekiivität 
wächst

Die Vereinigung für Herstellung von Anfieroiionifochnlk ist ein führender 
Betrieb im Gebiet Zelinograd. Sie hat ihren Halbjahresptan in der Realisie­
rung Jier Erzeugnisse erfolgreich bewältigt und rüstet zu neuen Erfolgen. 
Hist fand eine weitgehende Verbreitung die Bewegung um bessere Nut- 
StJWJwder Ausrüstungen und Mechanismen. Es genügt zu sagen, daß die 
Fbndsollekfivität höher als die geplante ist. Das bezieht sich hauptsächlich
aut das Werk „Zelinogradselmasch”.

Im Werk „Zelinogradselmasch“ 
ist die Halle Nr. 5 tonangebend. 
Hier erreichte man die höchste 
Fondseffektivität. Sic beträgt 2 Ru­
bel 94 Kopeken je Rubel Produk- 
tfonsgrundfonds. Der Hallenleiter 
Alexander Borodawkin erzählt: ' 
„Solche Kennziffern sind das Ver­
dienst des ganzen Kollektivs, weil 
aUcwunsere Arbeiter stets um ihre 
Werkbänke sorgen und die Stch- 
zcUpr möglichst verringern. Dabei 
erweisen ihnen eine große Hilfe die 
Werkzeugschlosser unter Leitung 
von Alexander Poltaradnew. Sie 
überholen die Vorrichtungen 

qualitativ und rechtzeitig. Bei uns 
gibt es viele Rationalisatoren, die 
stets die LSstung der Werkmaschi­
nen heben. Zu Ihnen gehören vor 
allem der Obermeister Wladimir 
Medwezki. die Reparaturschlosscr 
Valentin Rasumkow und Karl Ja- 
nait. Dank der Anwendung von 
Mehrspindelköplcn hat sich die 
Zahl der Bohrmaschinen verringert 
und ihre Leistung vergrößert. Wir 
haben eine neue Taktstraße für Wel­
lenerzeugung organisiert. Hier 
funktionieren die unlängst in unse­
rem Land hergestelltcn Nut- und 
Langlochfräsmaschinen. Der Aktiv­
teil der Produktionsgrundfonds ist 
bei uns der größte im Werk und 
beträgt 67,9 Prozent.”

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der besseren Nutzung der Aus­
rüstungen in der Halle Nr. 2. Die 
Anwendung von leistungsstarken 
Ausrüstungen im Komplex mit kom­
biniertem Stanzwerkzeug ermög­
lichte es. die Zahl der Operationen 
zu verringern und gleichzeitig den 
Arbeitsaufwand zu senken. Man hat 
hier auch die Ausrüstungen des 
Zuschneidcabschnitts mechanisiert, 
was die Herstellung von Erzeug­
nissen bedeutend vergrößerte. Für 
diese Halle ist kennzeichnend, daß 
sich hier gleichzeitig mit der He­
bung der Fondseffektivität die 
Zahl der Arbeitsschichten verrin- 
Ete. Der Übergang auf zwei Ar­

tsschichten erlaubte es. die drit­
te, die Vorbereitungsschicht, zu or­
ganisieren. In dieser Zeit werden 
die Stanzen gewechselt und ge­
schlißen. kleine Reparaturarbeiten 
u. a. verrichtet. Des half die Ar­
beitsorganisation in anderen 
Schichten zu vervollkommnen und 
bessere Resultate zu erzielen. Hier 
sind neue Vorrichtungen gemeistert, 
die die Arbeitsproduktivität gehoben 
haben. In der Halle ist der Repara­
turdienst reorganisiert worden, was 
die Arbeitsbedingungen für die Re­
paraturschlosser verbessert hat. Al­
le Reparaturoperationen werden 
jetzt rechtzeitig durchgelührt, was 
die Stehzcltcn der Ausrüstungen 
verringert. Der stellvertretende Hal­
lenleiter Heinrich Prieb sagte: „Ge­
wiß. unsere Arbeiter und Ingenieu­
re haben vieles geleistet, um die 
Ausrüstungen besser zu tiufzen. 
Aber es gibt auch noch viele Re­
serven. Deshalb tun wir vieles, um 
die Reparaturarbeiten besser zu 
verrichten, die Qualifikation der 
Arbeiter ständig zu heben.”

Ein gutes Beispiel in der Hebung 
der Fondseffektivität zeigt auch 

werden muß: ,Das Meiden der ge­
sellschaftlich nützlichen Arbeit wird 
als gesellschaftswidrige Handlung 
betrachtet’. Der Artikel 5'' wäre 
durch die Worte ,Dle Teilnahme 
an der gesellschaftlich nützlichen 
Arbeit ist Pflicht eines Jeden ar­
beitsfähigen Bürgers der UdSSR’ 
zu ergänzend

Im Artikel 21 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR heißt 
es. der Staat sorgt für die Ver­
besserung der Arbeitsverhälthisse 
für die Reduzierung und für die 
endgültige Beseitigung der schwe­
ren manuellen Arbeit auf Grund 
der komplexen Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion. 
Wie dieser Kurs in der Praxis ver­
wirklicht wird, zeigt die Arbeit des

Verfassung in gedrängter Form, 
aber äußerst inhaltsreich dargelegt.

Das medizinische Personal un­
seres Krankenhauses unterstützt all 
das. was dort gesagt ist. aufs 
wärmste. Wir sind uns bewußt, daß 
jeder alles tun muß. was von ihm 
persönlich abhängt, weil es doch in 
unserem Land keine wichtigere so­
ziale Aufgabe gibt als die Sorge 
um die Gesundheit der Sowjetmen­
schen.

In unserem Krankenhaus funk­
tioniert jetzt eine spezielle chirur-

das Kollektiv der größten Halle im 
Betrieb — der Halle Nr. 15, die aus 
großen Abschnitten besteht. Al­
lein im vorigen Jahr wurde
hier die Aufgabe in der Stei­
gerung der Fondseßcktivilät um 
3.7 Prozent übererfüllt. Das bedeu­
tete. daß nur der mechanische Ab­
schnitt zusätzlich Erzeugnisse für 
eine halbe Million Rubel lieferte 
Einige Fortschritte gibt cs hier 
auch im laufenden Jahr. Die Neue­
rer der Halle suchen neue Wege für 
die weitere maximale Nutzung der 
Mechanisierungsmittcl bei der Gü­
terbeförderung zwischen den Ab­
schnitten, konstruieren neue Vor­
richtungen. was die Leistung der 
Werkbänke steigert. Es sind viele 
Ausrüstungen modernisiert worden.
So wurde z. B der Hydrohalter auf 
den Revolverdrehmaschinen umge­
baut. Dadurch wurden die Stehzcl- 
ten dieser Werkbänke verringert 
Die Reparatur kostet jetzt bedeutend 
billiger als früher. Die Modernisie­
rung und Wiederherstellung einiger 
Arten von Baugruppen und ganzen 
Ausrüstungen ermöglichen cs, die 
Produktion voller zu nutzen.

In der Steigerung der Fondsef­
fektivität spielt der gut organisier­
te Reparaturdienst eine große Rol­
le. Die Werkleitung schenkt ihm 
jetzt große Aufmerksamkeit Man 
wendet immer weitgehender das 
Brigadenverfahren an Solche Bri­
gaden bedienen komplex alle Aus­
rüstungen in ihrer Halle. Es ist be­
merkenswert, daß nach ihrer Orga- 
nisicriing die Fondseffektivität in 
den Hallen, die sic bedienen, wuchs 
Die Fondseffektivität ist heute die 
Hauptsorge auch des Kollektivs 
der Halle Nr. 3. Sie ist hier vor- 
läfignoch die niedrigste im Werk, 
weil ein Teil der Ausrüstungen 
noch nicht genügend ausgclastet 
ist. Es werden jetzt Maßnahmen er­
griffen, um sie vojler zu nutzen.

Die Ausrüstungen sollen in zuver­
lässigen Händen sein. Unter sol­
cher Devise entfaltet sich heute die 
Bewegung um die richtige Aus­
nutzung der Werkbänke und Me­
chanismen. Laut dem Befehl des 
Generaldirektors der Vereinigung 
wurden in allen Abschnitten 20- 
Stunden-Lchrgängc für die Arbei­
ter organisiert, wo man die Be- 
triebsregeln der Ausrüstungen er­
lernte. Alle Arbeiter sind jetzt für 
ihre Werkbänke und Ausrüstungen 
persönlich verantwortlich. An jeder 
Werbnnk kann man heute die Re­
geln ihrer Nutzung lesen.

Es hat ein entschiedener Kampf 
für die Verringerung der Stchzei- 
ten begonnen, weil sie dem Betrieb 
Sroße Verluste bringen. Allein in 

iesem Jahr werden fast 170 Maß­
nahmen erfüllt werden, die auf die 
Vervollkommnung der Tdchnologic. 
die Modernisierung und Rekonstruk 
tion gerichtet sind. Das sind wei­
tere Reservdn für die Steigerung der 
Fondseffektivität.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 

Karagandaer Werks für Asbest- 
und Zementerzeugnisse. Hier ist das 
Jahresprogramm der Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Haupthalle — der Halle für Pro­
duktion von Plattenschlefer—bereits 
erfüllt. Es wurde der Berul des 
Ladearbeiten abceschafft. Diese 
kraftaufwendige Arbeit wird Jetzt 
von Maschinen verrichtet, die von 
eigenen Tausendkünstlern kon­
struiert wurden.' Neue Berufe—des 
Wartcs der elektrischen Ladema­
schine und des Operateurs der auto­
matischen Sortiermaschinen kamen 
auf. Mit Hilfe der Spezialisten des 
Alma-Ataer Werks für Schwerma­
schinenbau wurde in dieser Halle 
die erste in Zentrnlkasachslan 
Linie für Herstellung von Flach­
plattenschiefer montiert. Ihre Lei­
stungsfähigkeit beträgt 33 Millionen 
Platten im Jahr. Das Kollektiv hat 
diese Fließstraße schnell gemei­
stert und die Produktion von Er­
zeugnissen höchster Qualität er­
reicht. Die Einführung automati­
scher und anderer Mechanismen er­
möglichte es. auf vielen Abschnitten 
die Arbeitsproduktivität auf 'das 
Zwei- bis Dreifache zu steigern.

Hans KREISLER 

gische Abteilung für Kinder, die 
modert) ausgestattet ist und wo die 
neuesten Heilmethoden angewandt 
werden.

Ich persönlich bin darauf stolz, 
zu der Generation der Zeitgenossen 
der Verfassung von 1936 zu gehö­
ren. In meinen 40 Jahren habe ich 
ständig die Gelegenheit gehabt, die 
Rechte des Sowjetbürgers zu genie­
ßen. So war mein Studium an der 
Hochschule natürlich kostenlos, und 
grenzenlos sind die Möglichkeiten, 
meine Fachkenntuisse zu erweitern. 
Denn wo große Rechte sind, 
gibt es auch große Pflichten, und 
meine Hauptpflicht sehe ich darin, 
als Arzt all meine Kenntnisse in 
den Dienst des Sowjetmenschen zu 
stellen.

Reimund WEISS, 
Abteilungsleiter des Gebletskin- 
derkrankenhauses Dshambul, 
Sekretär der Parteiorganisation

Juni ohne Regen
2 WAS geschehen war. hatte 

• niemand erwartet. Und am 
allerwenigsten er selbst. An einem 
Tag — was heißt ein Tag — in ei­
nem Augenblick waren in Soloto- 
noscha zugleich zehn Kinder Wai­
sen geworden.

Er hatte cs auf dem Feld erfah­
ren, und derweilen er nach Hause 
eilte, indem er dein Wagen die gan­
ze Geschwindigkeit abforderte, hat­
te èr nur daran gedacht, schneller 
nach Hause zu kommen... Als ob 
seine Anwesenheit etwas hätte än­
dern, gutmachen können. Die Arzte 
waren schon an Ort und Stelle, ih­
nen war aber nur noch die Kon­
statierung der Tatsache geblieben: 
Herzinfarkt. Wie ein Blitzschlag.

Das Haus, das noch x'or kurzem 
bis zum Dach voller Lachen und 
Lärm gewesen war. schien leblos 
zu sein.

Tage und Monate vergingen es 
schien, dort hausten nur Einsamkeit 
und Stille. Jedes der zehn kannte 
und tat seine Arbeit, zu der cs von 
der Mutter angelernt worden war. 
Dann «etzte man sich irgendwo in 
eine Ecke und schwieg. Auch mit 
der Rückkehr des Vaters vom Feld 
änderte sich wenig. Er hatte jetzt 
das ganze Haus, die ganze Familie, 
alle Sorgen auf sich. Wenn er mit 
den dringlichsten, unaufschiebba­
ren Angelegenheiten fertig war. sah 
er. daß die Kinder pchon s.-hliefen. 
Wenn er morgens zur Arbeit ging, 
sah er. daß sic noch schliefen Au­
ßer den ältesten, die zusammen mit 
ihm in einer Brigade arbeiteten. 
Schweigend machte man sich be­
reit, schweigend ging man fort zur 
Arbeit. Man verstand einander oh­
ne Worte.

Sie, die ältesten, ertrugen noch 
irgendwie die über ihr Haus herein- 
gebrochene Stille, waren sic doch 
den ganzen Tag unter Menschen, 
bei der Arbeit. Wieviel schwerer 
war cs aber für Vitia. Jascha. Ma- 
rusja und Andrjuschka. Sic waren 
allein, obgleich cs Ihrer viele waren.

Und sie nahm seinen Antrag an. 
Ohne Zweifel, ohne Bedenken, 
Seufzen und Wehklagen. Sic mach­
te sich nichts vor. Sic wußte — das 
Haus braucht vor allem eine Wir­
tin. Alics andere wird später kom­
men. wenn sich's fügt. Sic war ja 
selbst Muitcr von vier Kindern. Sie 
konnte sich gut vorstellen, was cs 
heißt, allein bleiben. Sie bat nur. 
„Zieht zu mir über nach Rusajew­
ka."

Ihre eigenen Kinder hatten schon 
geheiratet. Das Haus war leer. Sic 
wäre ja auch selber nach Soloto- 
(Fortsetzung. Anfang siche Nr. 1.30)

Kurs auf 
Frieden

Es gibt heute keinen Menschen 
bei uns, der sich mit dem Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
nicht vertraut gemacht hätte. Die­
ses staatswichtige politische Doku­
ment wird heute allerorts in den 
Wcrktätigenkollektivcn tiefschür­
fend studiert.

Und je tiefer man steh tn dieses 
Grundgesetz unseres Landes hinein- 
licst, desto mehr Neues entdeckt 
man in ihm. Unsere Partei und Re­
gierung waren von den ersten Ta- 
f;en der Sowjetmacht an wahre Ver­
ächter des Weltfriedens, Es ist nicht 

nölig, alle Aktionen des Sowjet­
staates in Verwirklichung des Le­
ninschen Friedensprogramms der 
KPdSU aufzuzählen. Diese Tatsa­
chen sind allbekannt.

Ein neuer Beweis der konsequen­
ten Verwirklichung der Friedens­
politik unseres Staates unter Füh­
rung der KPdSU ist das Kapitel 4 
des Entwurfs der neuen Verfassung 
der UdSSR. Im Artikel 28 heißt es, 
daß der Sowjetstaat die Leninsche 
Friedenspolitik konsequent durch­
führt und sich für die Festigung 
der Volkssicherheit und weitgehen­
de internationale Zusammenarbeit 
cinsctzL

Das bedeutet, daß unser Staat 
auch weiterhin im Geiste Helsinki 
handeln und seine Schlußakte 
strikt befolgen wird.

Mögen sich das die Gegner der 
internationalen Entspannung gut 
merken! Für uns Sowjetmenschen 
ist das selbstverständlich, und wir 
werden diese Außenpolitik unserer 
Partei und Regierung mit ganzem 
Herzen, durch Wort und Tat unter­
stützen.

F. MEINHARDT

Gebiet Zelinograd ■ 

noscha übergezogen, aber.:. Es war 
schade, das Krankenhaus, wo sic 
fast zwei Jahrzehnte gearbeitet hat­
te, zu verlassen. Seine Kinder wer­
den es hier nicht schlechter haben 
als dort. Ein Rayonzentrum ist ja 
keine Sowchosabteilung.

Heinrich verstand die Logik ih­
rer Beweisgründe. Und nach eini­
gen Überlegungen bat er den Di­
rektor der Versuchswirtschaft Iwan 
Iljitsch Choroschew um Freistellung 
von den Brigadicrspflichten wegen 
Übersiedlung an einen neuen 
Wohnort. Der Direktor entließ ihn 
jedoch nicht. Er schlug eine Korn- 
Eromißvariante vor: eine andere 

rigade zu übernehmen, die in dem­
selben Rusajewka . stationierte. Es 
schien, alles sei geregelt, aber..

Rosalia Andrejewna hatte cs als 
erste heraus. Das Gespräch drehte 
sich im Haus ständig um Soloto- 
noscha und um die frühere Brigade, 
wohin Steinmetz cs geschickt fer­
tigbrachte, Besuche abzustatten, so­
gar in der heißesten Zeit, wo es 
vollauf eigene Probleme gab. Ein­
mal, so erzählten ihr die ältesten, 
die von allem erfahren hatten, sei 
er beinahe mit den Fäusten auf sei­
nen Bruder Friedrich losgcgangeii, 
den er sehr liebte und der in Solo- 
lonostha geblieben war: In Erfül­
lung der Anordnung des neuen Bri­
gadier« hatte «üSedrich eine Parzel­
le mehrjähriger Gräser umgeackert, 
Steinmetz aber hatte geplant, das 
erst ein Jahr später zu tun.

Rosalia Andrejewna hatte gehofft, 
daß das alles vorübergehen werde 
bei Heinrich, daß er die alte Briga­
de vergessen werde. Es war jedoch 
das Gegenteil. Einen Teil des Tages 
verbrachte Steinmetz in der neuen 
Brigade, den anderen — in der al­
ten. und stellte damit den dortigen 
Leiter in eine sehr unangenehme 
Lage. Die Mechanisatoren gehorch­
ten wie früher widerspruchslos ih­
rem alten „Chef", und den» neuen 
(beiläufig: nicht besonders ehrgei­
zigen) hatten sie den Beinamen 
Halb Steinmetz gegeben.

Zu Hause schwieg Steinmetz und 
tat. als sei nichts los mit ihm, und 
daß er jeden Tag bis 18 Stunden 
auf dem Feld war. erklärte er durch 
die angeblichen Schwierigkeiten In 
der neuen Brigade. Naiv dachte er, 
man glaube seinen Worten.

Eines Tages war er von seiner 
fälligen „Inspektionsreise" in be­
sonders aggressiver Stimmung zu- 
rückgckehrt und hatte dann in der 
Küche fast bis zum Morgengrauen 
mit den Si'efeln gestampft. Kaum 
war der Tag angebrochen, holte er 
aus dem Schränk seinen Galarock

„Dsheskasgan" bedeutet Im Ka­
sachischen „Kupfer graben". Der 
Entdecker. Ingenieur-Geologe und 
Akademiker K. Satpajew schrieb 
1939: „Noch In uralten Zelten war 
Dsheskasgan eine Arena großer 
Bergarbeitern Nach den bescheiden­
sten Berechnungen wurde In den 
reichen Dsheskasganer Vorkommen 
nicht weniger als eine Million 
Tonnen Kupfererz gewonnen."

Mit Jedem Jahr benötigte die 
Volkswirtschaft des iungen Sowjet­
staates immer mehr und mehr 
Buntinclallc. Die alten Hüttenwer­
ke wurden wiedcrhergcstcllt und 
rekonstruiert, aber trotzdem reich­
ten sie nicht aus. Man mußte neue 
leistungsstarke Hüttenkombinate 
bauen. Im Herbst 1928 wurde die 
Kupierschmelzerci in Karsakpai in 
Betrieb genommen. Das Land be­
kam das erste Kupier Zcntralka- 
sachstans. Der Erstling der so­
wjetischen Kuptcrschmclzindustrie, 
der in zweieinhalb Jahren gebaut 
wurde, war ein hervorragender Be-, 
weis der Lebenskraft der sozialisti­
schen Wirtschaftsführung.

19.34 fand in Moskau eine Ta­
gung des wissenschaftlichen Ra­
tes der Kasachischen Basis der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR statt, die den Problemen 
des „Großen Dsheskasgan“ gewid­
met war. Sie bestimmte das weitere 
Schicksal der Kasachischen NE-

Wenn bei den Viehzüchtern die 
heißen Tage der Schafschur begin­
nen. bestehen die Im Werk „Aktjub- 
sclmasch" produzierten Schurma- 
schlnen eine ernste Prüfung. Und 
gewöhnlich sind die Viehzüchter 
mit Ihnen zufrieden.

Von den 14 Arten der Schurma­
schinen liefert der Betrieb fast alle 
erster Kategorie, und dem Modell 
MSU-200 wurde das staatliche Gü­
tezeichen verliehen.

Hoher Arbeitselan und erfreuliche 
Resultate kennzeichnen hier das 
Kollektiv der Brigade, der Wilhelm 
Chlson vorstcht.

Sein Monatssoll erfüllt es ge­
wöhnlich zu 140—160 Prozent.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Briga­
dier Wilhelm Chlson und das Bri­
gademitglied Boris Sinjukow prü­
fen die Qualität der Schurmaschine.

Foto: A. Felde

mit all seinen Orden und Medail­
len. stürmte unrasiert, in staubigen 
Hosen und Stiefeln ins Kontor zum 
Direktor.

„Ich bin Steinmetz", sagte er oh­
ne Vorworte und zeigte mit dem 
Finger auf seine Orden, wobei er 
die Verwunderung des Direktors 
überhaupt nicht beachtete.

Iwan Iljitsch ahnte etwas Unan­
genehmes und kam hinter dem 
Tisch hervor.

„Das weiß ich", sagte er ruhig. 
Er bemühte sich, die Ursache die­
ser ungewöhnlichen Rage des Bri­
gadiers zu begreifen.

„Also, ich bin Steinmetz. Und 
diesen meinen ersten Orden habe 
ich vor 16 Jahren bekommen ”

.Ehrenzeichen’, konstatierte für 
sich Choroschew. Bisher hatte er 
den Brigadier noch nie mit all sei­
nen Auszeichnungen gesehen, ob­
gleich er von ihnen wußte.

„Den zweiten — vor zwölf Jah­
ren." Der Brigadier bedeckte den 
Leninorden mit der Hand. „Den 
dritten habe ich schon zu ihrer Zeit 
erhalten, Iwan Iljitsch. Das war 
vor drei Jahren. Wofür, das wissen 
Sic selbst."

Choroschew wußte: Mit dem Or­
den der Oktoberrevolution wurde 
Steinmetz für eine Rekordernte im 
Gebiet Koktschctaw in jenem Jahr 
gewürdigt 24 Zentner Elitesamen 
je Hektar hatte die Brigade einge- 
bracht.

„Sagen Sicn mir jetzt also. Iwan 
Iljitsch, ob ich etwa? verstehe von 
Getreidebau? Und wenn ich etwas 
verstehe, wer hat dann das Recht, 
sich in meine Angelegenheiten ein­
zumischen und die Saatfolgen zu 
ändern. Jahrzehpte hat die Brigade 
Ordnung am ihrem Land geschafft. 
Seit 1952 war cs nicht einmal vor- 
gckpmmen, daß wir weniger als 16 
Zentner je Hektar geerntet hätten. 
Ist die Kultur des Ackerbaus etwa 
nicht mehr In Ehren? Als Kommu­
nist antworten Sic mir: Mit wel­
chem Ziel wurifc angeordnet, die 
Brache cinzunehmen? Wessen Idee 
ist das?"

„Von welcher Brigade ist die Re­
de. Heinrich Heinricnowitsch?” hat­
te der Direktor ruhig gefragt, und 
als er die erwartete Antwort be­
kommen hatte, fuhr er fort. „Wir 
werden diese Anweisung rückgän­
gig machen. Wir werden einen an­
deren Ausweg finden. Sie verste­
hen aber doch auch, warum der 
Entschluß über die teilweise Innut- 
zungnahmc der Brache gefaßt wur­
de.. "

„Sie brauchen die Anordnung 
nicht rückgängig zu machen", be­

Erstling 
der NE-Metallurgie
Metallurgie. Zwei Jahre später be­
gann man mit dem Bau des Hütten­
kombinats in Dsheskasgan. Die mei­
sten Hallen des Betriebs in Kar­
sakpai wurden rekonstruiert, es 
wurden auch ein mächtiges Wär­
mekraftwerk und ein Staubecken in 
Kenglr gebaut. So 'entstanden 
die Grundlagen für das „Große 
Dsheskasgan".

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges gingen viele 
Bergarbeiter. Metallurgen, Kolchos­
bauern an die Front. Die Kupfererz­
gewinnung wurde jedoch nicht nur 
nicht verringcrU sondern bedeutend 
vergrößert. Das Kombinat lieferte 
das beste Schwarzkupfer in der 
Welt. Für die hingebungsvolle Ar­
beit der Bergleute und Kupfer- 
schmclzer wurde dem Kombinat 16- 
mal die Rote Wanderfahne dqs 
Staatskomitccs für Verteidigung 
verliehen. Diese Reliquie wird hier 
als Symbol des Arbeitsheldentums 
aufbewahrL

Heute ist Dsheskasgan ein gro- 

Propagandisten tragen 
ihr Scherflein bei

Im vorigen Jahr wollte es bei 
den Mechanisatoren der zweiten 
Abteilung des Sowchos „Tschagan- 
ski" bei der Maiaussaat gar nicht 
klappen, immer ist etwas schief 
gegangen. Bald mußten die Trak­
toren repariert werden, bald hatte 
man mit den Sâaggrcgaten alle 
Hände voll zu tun und so manch 
anderes.

Die Hörer der Schule der kom­
munistischen Arbeit haben in ihrem 
Unterricht lange darüber disku­
tiert. wie man die vorgekommenen 
Fehler künftig vermeiden könnte. 
Die Hörer Ä. Kutscherenko und 
A. Pawlow haben vorgeschlagen. 
Mais nur mit Stoppelsäaggregaten 
zu pflanzen, die von den mächtigen 
„Kirowez" geschleppt werden. Auf 
solche Weise kann man gleichzeitig 
zwei Operationen ausführen — die 
Kultivierung und Saatbettung, auch 
die Aussaatfrist bedeutend vermin­
dern.

Der Vorschlag hat sich als posi­
tiv erwiesen. Gegenwärtig stehen 
die Maisfelder des Sowchos gut auf 
einer Fläche von etwa I 500 Hektar. 
Hektar.

Die von den Hörern erarbeiteten 
Vorschläge werden auf den Feldern 
der Wirtschaft erfolgreich ange­
wandt So wurden die Verbesse­
rungsvorschläge der Mechanisato­
ren W. Iwasjanenko und A. Zwi- 
gun, auch der Viehzüchter G. Ka-

merkte der sich jetzt schon beruhi­
gende Brigadier: „Ich habe sie 
schon rückgängig gemacht. Sie 
können unbesorgt sein, man wird 
meinen Befehl befolgen. Und einen 
Ausweg, wie Sie sagten, braucht 
man nicht lange zu suchen. Sehen 
Sic mal her..."

Steinmetz holte aus seiner Ta­
sche ein abgegriffenes Notizbuch 
hervor und hatte sofort die nötige 
Seite gefunden.

„Es sollten also 300 Hektar Rein­
brache cingesät werden. Der Boden 
hatte zwar noch nicht geruht, aber 
etwa 20 Zentner je Hektar würde 
er abgegeben haben. Das würden 
6 000 Zentner zum Gesamtertrag 
sein. Wies scheint, eine becindruk- 
kende Menge, wenn man davon ab­
sicht. daß wir dann im nächsten 
Jahr in der Patsche sitzen werden. 
Ich schlage eine andere Variante 
vor. Die Brigade hat sich verpflich­
tet, in diesem Jahr 20 Zentner je 
Hektar zu ernten. Mein Wort — wir 
werden 23 Zentner bekommen von 
jedem Hektar der gesamten Fläche. 
Das ergibt eine Vergrößerung des 
Bruttoertrags um über 11 000 Zent­
ner. Und die Brache soll Brache 
bleiben. Mehr als 20 Jahre hat Bra­
che uns geholfen...”

Choroschew schwieg lange, aber 
nicht an die Brache dachte er — 
(ür Ihn war diese Frage schon ge­
löst. Vor ihm saß ein Mann, der 
sich in die Angelegenheiten einer 
fremden Brigade wie in die seiner 
eigenen einmischte. Beiläufig, das 
ist ja eine Dummheit, dieses „Frem­
de". „Eigene"... Für, einen Getrei­
debauer ist kein Boden fremd. Weil 
er der Herr ist. Aber hier geschieht 
dennoch irgendwie nicht das Rich­
tige. Ein Mensch darf sich so nicht 
zwischen zwei Feuern befinden. 
Das taugt nichts.

„Du müßtest eigentlich wieder 
nach Solotonoscha zurückkehren. 
Heinrich", sagte Choroschew vor­
sichtig. „Kannst dich ja doch nicht 
losreißcn. Warum willst du Mich 
selbst betrügen?"

„Aber Iwan Iljitsch...“
..Ich weiß. Wir werden dir einen 

ständigen Wagen geben, wirst eben 
pendeln.”

Und er dachte dabei: ,So hätten 
w'.r's gleich machen sollen, hätte es 
mir denken können.'

Der Direktor hatte gehofft, daß 
der Brigadier sich Im neuen Kollek- 
tiv cinarbcitcn, das neue Feld lieb­
gewinnen und auch dort musterhaf­
te Ordnung schaffen wird, und in 
Solotonoscha wird die Sache von 
selbst rollen, nach dem Trägheitsge­
setz. Falsch gcrechnetl Hast ver­
gessen, daß man alte Bäume nicht 
umpflanzen soll. Ach. Agronom 
Choroschew...’

Er schaflte ihm durchs Fenster 
nach und bemerkte erst jetzL wie 
sich der magere Buckel des Briga­
diers gekrümmt hatte, wie wenig 

ßcs Kultur- und Industriezentrum 
des Gebiets. Hier schaffen die al­
len Städtern gut bekannten Arbei­
terdynastien Tschulkin. Kasan- 
bajew, Subrlzkl, Mulatow. Den 
besten wurden die Ehrentitel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
und „Staatspreisträger der 
UdSSR" zuerkannt Unter ihnen 
sind die Ingenieure W. Gurba und 
W. Stlpshanow. die Kandidaten der 
technischen Wissenschaften L Ba­
schilow. T. Urumow, D. Jeschpa- 
now, der Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
G. Omarow.

Die Werktätigen der Stadt wid­
men ihre Stoßarbeit dem 60. 
Jahrestag des Großen Okto­
ber und streben danach. ihre 
sozialistischen Verpflichtungen In 
Ehren zu erfüllen.

Iwan CHRUPIN

Dsheskasgan 

kimshanow, S. Shumagaliiew. des 
Agronomen W. Polischtschuk ein­
gebürgert. Sie brachten einen gro­
ßen Nutzeffekt

Die Erfahrungen der besten Pro­
pagandisten des Rayons Terekty 
werden weitgehend verbreitet In 
vier Wirtschaften sind Kabinette für 
tolitischc Aufklärung eingerichtet, 
lier werden spezielle Bulletins und 

Blätter herausgegeben, in denen 
man über die schöpferische Bio­
graphie des Propagandisten, über 
seine Arbeitsmethoden erfahren 
kann. Hier werden immer die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Produktionskol­
lektiven bekanntgegeben.

In den letzten Jahren haben die 
Landwirte des Rayons Terekty in 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft markante Erfolge er- 
erzielt Für die hohen Leistungen 
wurde dem Rayon die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol verlie­
hen. Dazu haben auch die ideologi­
schen Arbeiter aller Wirtschaften 
des Rayons, die In ihren Reihen 
über '300 Menschen zählen. Uhr 
Scherflcin beigetragen.

•' Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

dieser Festrock zu der abgetragenen 
Hose und den von Regen und Son­
ne gebräunten Stiefeln paßt— Es 
war kaum zu glauben, daß er vor 
einigen Minuten hier, im Kabinett, 
so stark und groß war. daß es 
schien, kein Raum zum Umdrehen 
sei geblieben.

Mit dieser Überraschung sollte 
aber dieser Tag, der so unerwar­
teterweise für Steinmetz begonnen 
hatte noch nicht zu Ende sein. In 
der Garage hatte er einen Fahrer 
aufgesucht, dessen Fahrt nach.So- 
lotonoscha ging, und er fuhr sofort 
dorthin, ohne erst zu Hause vorbei­
zukommen und die Neuigkeit mit- 
zuteiien.

.Am Abend werde ich's sagen', 
halte er beschlossen. .Da wird mehr 
Zeit sein, um alles zu erklären.*

Schwez, der Chefagronom der 
Versuchsstation, hatte die Mechani­
satoren schon über Steinmetz’ Rück­
kehr benachrichtigt Und als der 
Wagen am Ftlüstandort ankam. 
nahmen sie den Brigadier behutsam 
aus dem'Fahrerhäuschen und war­
fen ihn dann unter Hochrufen lan- 
Ee bis zwei Meter hoch. Steinmetz 

□nntc sich danach nur mit Mühe 
auf den Beinen halten.

Damit waren die Feierlichkeiten 
zu Ende, und jeder ging seiner Ar­
beit nach.

...Die Sonne neigte sich s< non 
zum Horizont, als der Brigadier 
auf den Feldstandort zurückkcilrie. 
Schon von weitem bemerkte cf am 
Brigadchäusclien den „GasHF* des 
Chelingcnieurs der Wirtschaft. Ojeg 
Kanzirski. der Chefingenieur, war 
sein ehemaliger Lchrjungc und- gu­
ter Freund, ungeachtet des Alters­
unterschieds.

,Da hab' ich Glück’, dachte Stein­
metz. .Oleg Iwanowitsch wird mich 
bis Rusajewka mitnehmen.*

Kanzirski war auch sofort ein­
verstanden. schmunzelte sielt aber 
in den Bart, was von ihm. einem 
immer ernsten und etwas rauhen 
Mann, nicht zu erwarten war. 
Steinmetz war darüber etwas ver­
blüfft. Aber Oleg Iwa »iwitsch er­
klärte seine heitere Stimmung, in­
dem er auf den Paraderock des Bri- 
Eadiers ansplellc, und letzterer 
cruhigte sich. Mit seinen eigenen

Gedanken beschäftigt, halte er 
nicht bemerkt, daß der Ingenieur 
einen anderen Weg gefahren war. 
Steinmetz hatte es erst wahrge­
nommen. als sie schon In Soloto­
noscha waren und an dem ihm so 
wohl vertrauten Gehöft hall mach­
ten.

Trotz der späten Stunde wartete 
die ganze Familie auf den Vater. 
Rosalia Andrejewna deckte, erst­
mals den Tisch in dem für sie neu- | 
.en Haus.

Leo WEIDMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
(Fortsetzung folgt)’
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--------------------In den Bruderiandern“

Wissenschaftliche 
Zusammenarbeit

SOFIA. Der Präsident 
der Bulgarischen Akade­
mie der Wissenschaften 
A.‘Balewski gab Im In­
terview für die Zeitung 
„Sèmledclsko Snime" der 
«owjilisch ■ bulgarischen 
Ztisammenarbcit In Wis­
senschaft und Technik ei­
ne-“hohe Einschätzung. 
Er betonte, daß Jedes Jahr 
Verträge. Abkommen und 
Protokolle über Zusam­
menarbeit in Wissenschaft 
und Technik zwischen 
diesen zwei Bruderlän­
dern unterzeichnet oder 
erneuert werden.
.Insgesamt haben die 

Wissenschaftler beider 
Länder im vergangenen

Planiahrlüntt gemeinsame 
Arbeiten »u 460 wissen­
schaftlich ■ technischen 
Problemen gelührt.

Solch eine gemeinsame 
Arbeit, sagte A. Balow- 
skl. zeitigte erfreuliche 
Resultate. Es wurden wis­
senschaftliche Entdeckun­
gen gemacht, eine Reihe 
wertvoller Arbeiten in der 
Theorie der Elementarteil­
chen und der Erforschung 
der kosmischen Strahlen 
veröffentlicht. Die bulga­
rischen Wissenschaftler 
beteiligten sich an wis­
senschaftlichen Expeditio­
nen mit den Schiffen 
..Akademiemitglied Kur­
tschatow" und „Dmitri 
Mendelejew“.

TSCHECHOSLOWAKEI. Jan Ganus, Held der sozia­
listischen Arbeit, Leiter des lührenden Kollektivs in 
der Grube ..Marie Majerova“, schreitet 
neben seinen Kollegen in den ersten Reihen des all­
gemeinen Wettbewerbs om die würdige Ehrung des 
Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Foto: CTK—TASS

Dynamische Branche
BERLIN. Die 430 000 

Werktätigen, die die Elek­
tronen- und elektrotech­
nische Industrie der DDR 
beschäftigt, haben das er­
ste Halbjahr erfolgreich 
abgeschlossen. In dieser 
Zeit haben sic für 500 
Millionen Mark Erzeug­
nisse über den Plan hin­
aus geliefert.

Die Kennziffern für das 
crjte Halbjahr zeugen von 
der dynamischen Ent­

wicklung dieser Branche. 
Jeden Tag liefern die 
Betriebe dieses Zweigs 
für 96 Millionen Mark 
Erzeugnisse, das ist um 
nahezu 20 Millionen Mark 
mehr als an einem Tag im 
Jahr 1975. Im ganzen hat 
sich der Proouktionsum- 
fang dieses Zweigs in den 
letzten zwei Jahrzehnten 
auf das I3fache vergrö­
ßert

Der Karneval ist da
HAVANNA. Farben­

.reich und einmalig kam 
der lustige Karneval in 
"die kubanische Haupt­
stadt übermütige Musik 
klingt an der Uferstraße, 
große Wagen ziehen 
gleich vielfarbigen Re­
genbögen vorüber. Dort 
sind die Musikanten und 
Tänzer. Vertreter der 
Laienkunstkollektive der 
Betriebe von Havanna, 
djé in der Darbietung von 
Volkstänzen wetteifern.

Die Karnevale werden 
in Kuba traditionsgemäß 
vor dem denkwürdigen 
Tag im Leben des Lan­
des — dem Tag des Na­
tionalaufstandes —organi­
siert. der alljährlich am 
26. Juli begangen wird. 
Der diesjährige Karneval 
verläuft im Rahmen der 
Vorbereitung der XI. In­
ternationalen Festspiele 
der Jugend und Studen­
ten, die auf der Frcihcits- 
insel im künftigen Som­
mer stattfinden werden.

Neue Horizonte
BUKAREST. In vielen 

Flughäfen der Welt kann 
man moderne Luftliner 
mit den Erkennungszei­
chen der rumänischen 
Luftverkehrsgesellscha f t 
..Tarom" und „Lar“ an- 
treffen. Mit jedem Jahr 
vergrößert sich die Zahl 
der Luftlinien, die von ih­
ren Flugzeugen beflogen 
werden. In den vergange­
nen sechs Monaten dieses 
Jahres wurden neue Luft­
linien eröffnet, die Buka­
rest mit Bagdad. Bcl-

grad, Casablanca und Lis­
sabon verbinden. Die ru­
mänische Hauptstadt ist 
gegenwärtig mit 34 Städ­
ten der Welt durch in­
ternationale Luftlini e n 
verbunden.

Gemäß dem Programm 
der weiteren Entwicklung 
der Zivilluftfahrt für 1976 
-1980 wird eine Vergrö­
ßerung des Umfangs der 
in- und. ausländischen 
Lufttransporte um 50 
Prozent gegenüber dem 
vergangenen Planjahr- 
fünft vorgemerkt.

Appell der 
Kommunistischen 
Partei Perus

Die Peruanische Kommunistische 
Partei hat sich für einen demokra 
tischen Weg der Überwindung der 
Wirtschafts- und Finanzkrisc aus­
gesprochen. der den Interessen der 
breiten Volksmasscn entsnrlcht.

Die politische Kommission der 
PKP bat In einer Erklärung den 
Rücktritt des ehemaligen Wirl- 
schalts- und Finanzministers Valtcr 
PlbsSd Tanguis als einen großen 
Sieg der fortschrittlichen demokra- 
tisdien Kräfte des Landes bezeich­
net Sein Plan zur Überwindung 
der Krise habe zum Zweck, die so­
zialökonomischen Reformen im 
Lande zu liquidieren und die Kri­
senlasten den breiten Werktätigen­
massen aufzubürden.
Die "Peruanische Kommunist: 
sehe Partei hat alle fortschrittli­
chen demokratischen Kräfte autce- 
rufen, eine Einheitsfront im Kampf 
gegen Reaktion und Imperialismus 
und für progressive Umge«ta1tun- 
gerf'tif der Republik Ins Leben zu 
rufen.

________________________________

älter mbH®
.......... . . WS meldet

USA—der größte 
Waffenhändler

Eisenbahntransport
heute und morgen

Die kleine Station Schtscherbin- 
ka, die 35 Kilometer von Moskau 
liegt, wird immer bekannter bei den 
Vertretern der Geschäftskreise vie­
ler Länder Vom 13. bis zum 27. 
Juli wird hier die internationale 
Ausstellung „Eisenbahntransport 
der UdSSR“ veranstaltet

Unweit dieser Station, wo der 
Experimentalring des Unionsfor­
schungsinstituts für Eisenbahn­
transport liegt, verlief vor 6 Jahren 
die internationale Ausstellung ..Rol­
lendes Material 71". Daran hatten 
damals 90 Firmen aus 15 Ländern 
tcilgcnommcn.

Die heutige Exposition ist ihrer 
Thematik nach viel repräsentativer. 
Neben dem rollenden Material wer­
den Maschinen und Vorrichtungen 
für die Reparatur der Eisenbahn­
gleise. Anlagen für Elektroencrgfe- 
versorgung, Automatisierung-, Te­
lemechanik- und Nachrichtenmittel 
sowie andere Ausrüstungen demon­
striert

Auch die Zahl der Teilnehmer 
dieser großen internationalen Lei-

lomeler neuer Eisenbahnlinien zur 
Nutzung zu übergeben, in erster 
I inic In den Gebieten des Nordens. 
Sibiriens und des Fernen Ostens.

Die sowjetischen Eisenbahnlinien 
sind das wichtigste Transportsystem 
unseres Landes. Sic erfüllen 76 Pro­
zent aller Güter: und Personenbe­
förderungen im Binnenverkehr. Von 
Interesse ist. daß bei der gesam­
ten Streckenlänge von 138 000 Ki­
lometern (das macht 11 Prozent vom 
Eisenbahnnetz der Welt aus) auf 
die sowjetischen Eisenbahnlinien 
52 Prozent des gesamten Güterum­
schlags der Welt fallen. Täglich be­
nutzen ungefähr 10 Millionen Fahr­
gäste die Eisenbahnen unseres Lan-

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
merkte ein umfangreiches Pro- 
5ramm der weiteren Entwicklung 

es sowjetischen Eisenbahntrans­
ports vor. Darin wird die Ausrü­
stung unserer Eisenbahnen mit 
vollkommeneren technischen Mit­
teln und die Verwirklichung des 

____ ___ ______ ____ ______ ___ weiteren wissenschaftlich-techni- 
stungss'chau ist größer geworden. . sehen Fortschritts im Eisenbahn- 
In der Station Schtscherbinka de- trarwport vorgesehen.____
monstrieren etwa 300 Firmen und 
Organisationen aus Österreich, Bel­
gien. Großbritannien, Ungarn, der 
DDR. Italien. Polen, der UdSSR, 
den USA, Finnland, Frankreich, der 
BRD. der Tschechoslowakei, der 
Schweiz, aus Schweden. Jugosla­
wien. Japan sowie aus Westberlin 
Muster ihrer Erzeugnisse.

Nicht umsonst wurde die Sowjet­
union zum Ort der Veranstaltung 
der diesjährigen Ausstellung ge­
wählt. Der Streckenlänge der Ei­
senbahnen nach nimmt unser Land 
den ersten Platz in der 
Welt ein. erzählt der Di­
rektor der Ausstellung Nikolai 
Machow. Im 10 Planjahrfünft wird 
der Güterumschlag der sowjetischen 
Eisenbahnlinien mghr als um 700 
Milliarden Tonnenkilometer vergrö­
ßert werden. Man hat vor, 3 000 Ki-

Die Exponate des sowjetischen 
Abschnitts, den 125 Betriebe, Or­
ganisationen und Forschungsinsti­
tutionen vorbereiteten, ermöglichen 
es," sich mit der gesamten Struktur 
des in der UdSSR erarbeiteten auto­
matischen Systems der Regulie­
rung des Eisenbahntransports be­
kannt zu machen. Einige Elemen­
te dieses Systems funktionieren 
schon erfolgreich. Unter anderen 
das System „Expreß“ für die Reser­
vierung von Sitzplätzen und den 
Verkauf von Fahrkarten für Perso­
nenzüge. •

Um alle Exponate der Ausstel­
lung „Eisenbahntransport 77“ — 
die Loks, Waggons, verschiedene 
Maschinen und andere Technik — 
unterzubrlngen, wurden unweit der 
Station Schtscherbinka acht neue 
Pavillons mit einer Gesamtfläche

von etwa 10 000 Quadratmetern ge­
baut sowie fast 10 Kilometer Schie­
nenwege gelegt.

Die Ausstellung gibt eine gute 
Vorstellung von der Zusammenar­
beit der RGW-Länder im Bereich 
der Eisenbahntechnik. In der Expo­
sition der DDR demonstrieren 20 
Betriebe der Wagen-, Maschinen­
bau- und der Elektronenlndustric 
die Muster ihrer Erzeugnisse Die 
Exposition berichtet nämlich über 
die großen Möglichkeiten der An­
wendung des einheitlichen Systems 
der elektronischen Rechenmaschi­
nen der RGW-Länder im Eisen­
bahntransport. Neue Wagen und 
Loks zeigen die Betriebe der Tsche­
choslowakei. Die ungarischen Ma­
schinenbaubetriebe stellen Diesel­
loks zur Schau. Am polnischen 
Ausstellungsstand werden Ausrü­
stungen für Reparaturarbeiten ge­
zeigt

18 Firmen Finnlands sind am 
kollektiven Ausstellungsstand ver­
treten, der von der Verwaltung der 
finnischen Staatsstraßen organi­
siert wurde. Sie stellen Reisezug- 
und Güterwagen. Rangierloks sowie 
einzelne Aggregate und Baugrup­
pen der Elektroloks. Waggons und 
Systeme des Fahrkartenverkaufs 
zur Schau.

Nikolai Machow würdigte die re­
präsentative Teilnahme der 50 
BRD-Firmen an der Ausstellung, 
die von der Düsseldorfer Ausstel­
lungsgesellschaft „Novea“ organi­
siert wurde. Eine der BRD-Firmen 
organisierte außerdem im Bahnbe­
triebswerk Moskwa-Ill die halbau­
tomatische Maschinenstraße für die 
Behandlung der Räderpaare beim 
Einsatz.

Die amerikanischen Firmen ma­
chen die Besucher der Ausstellung 
mit ihren Möglichkeiten im Wa­
genbau bekannt, die österreichi­
schen — in der Herstellung von 
"Maschinen für Instandsetzung der 
Bahnlinien, die schwedischen — in

der Anfertigung von Lagern, die 
französischen — mit leistungsstar­
ken Dieselmotoren.

Einen speziellen Stand stattete in 
zier Ausstellung das Regionalkomi­
tee der UNO für Transport aus. 
Dieses Komitee propagiert die Idee 
des Baus der transasiatischen Ei­
senbahnlinie von Singapur bis zu 
den Grunze« mit der UdSSR.

Die Veranstaltung solcher Am 
Stellungen betrachten wir als eine 
der effektiven Formen der wissen­
schaftlich-technischen Beziehungen, 
als die praktische Realisierung der 
in Helsinki unterzeichneten Scnluß- 
akte.

Die sowjetischen Eisenbahnlinien 
sind mit dem System des Perso­
nenverkehrs in 60 Richtungen mit 
26 Ländern Europas und Asiens 
verbunden. Die UdSSR beteiligt 
sich aktiv an der vielseitigen wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit Im Rahmen der Ständi­
gen Kommission des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe für 
Transport, an der Organisation der 
Zusammenarbeit der Eisenbahnli­
nien. an der Internationalen Asso­
ziation der Eisenbahnkongrtsse. an 
verschiedenen , UNO-Organisai'o- 
nen. die Transporlfragen erarbei­
ten, sowie an zweiseitiger Zusam­
menarbeit mit einer Reihe von Län­
dern.

Die Erfahrungen solch einer Zu­
sammenarbeit bestätigen, daß sie. 
die Ausstellungen miteingeschlos­
sen. zum allgemeinen technischen 
Fortschritt des Eisenbahntransports 
beitragen... Der Direktor der Aus­
stellung betonte, daß die sowjeti­
schen und ausländischen Speziali­
sten großes Interesse für die dies­
jährige Internationale Leistungs­
schau zeigten. Sie haben die Gele­
genheit bekommen, die wissen­
schaftlich-technischen Verbindun­
gen zu vertiefen und neue Ge­
schäftskontakte aufzunehmen.

In der Ausstellung ..Eisenbahn- 
transport 77“ arbeitet ein Kommerz­
zentrum der sowjetischen Außen­
handelsorganisationen. in diesem 
Zentrum werden Verhandlungen 
geführt und Export- und Importge­
schäfte für gegenseitige Belieferun­
gen mit Eisenbahntechnik abge­
schlossen.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“

Die Vereinigten Staaten 
von Amerika haben nicht 
die Absicht, ihre Waffen­
lieferungen in alle Gebie­
te der Welt, darunter auch 
in Krisengebiete, zn redu­
zieren. Das geht aus ei­
nem Bericht hervor, den 
USA-Präsident Carter zur 
Frage des Waffenhandels 
an den Kongreß gerichtet 
hat. Dieser Bericht wurde 
vom Unterausschuß für 
Auslandshilfe und Wirt­
schaftspolitik beim außen­
politischen Senatsaus­
schuß veröffentlicht

Der Präsident gibt ia 
diesem Bericht zu. daß die 
USA in den letzten Jah­
ren der größte Waffen­
händler der Welt waren. 
Von den mehr als 20 Mil­
liarden Dollar—dem Jah­
resumsatz im internatio­
nalen Waffenhandel—ent­
fallen mehr als die Hälfte 
auf Washington. Nichts­
destoweniger erkl â r t 
Carter. daß die USA 
auch künftig durch Waf­
fenlieferungen ihre eigene 
und die Sicherheit ihrer 
„nahen Freunde“ zu ge­
währleisten gewillt sind. 
Diese Waffenlieferungen 
bezeichnet Carter als 
„wichtiges Instrument" der 
Außenpolitik der USA. 
Enge militärische Kon­
takte wollen die USA 
weiterhin mit den NATO- 
Ländern. Japan Austra­
lien und Neuseeland un­
terhalten. In dem Bericht 
wird unterstrichen, daß 
die USA „eine besondere 
Verantwortung für die Si­
cherheit Israels tragen“.

Präsident Carter ver­
weist offen auf die Not-

pnfiH-

Staaten, die strategische 
Ressourcen kontrollieren, 
durch Waffenlieferungen 
zu bcernlln-.sen. Mit ihnen 
sollen »och der Einfluß

AÜMtärkndse anderer 
Staaten genommen wer­
den, sollen MiWär- xad 
Aufklnrungsslülzlponk t e 
auf fremden Territorien, 
die Steigerung des Kriqra- 
ootentials der Verbünde­
ten Washingtons und die 
Begrenzung des Eänftas-

Wie aus dem Bericht 
ersichtlich. erfolgt die 
Expansion der amerikani­
schen Waffen besonders 
intensiv in den Nahost- 
rxism sowie in das Ge­
biet des Persischen Golfes. 
So haben die USAin den 
letzten fünf Jahren an 
Israel. Saudi Arabien und 
Tran mehr als die Hälfte 
ihrer Waffenexporte ge­
richtet.

Allein tm Haushaltsjahr 
1976 hat Israel amerikani­
sche Waffen im Werte von 
932.2 Milliarden Dollar, 
Iran im Werte von I 382 
Millionen Dollar und Sau- 
dl Arabien für 2 492.6 Mil­
lionen Dollar erhalten. 
Aber auch andere Wa­
shington genehme „Kun­
den" in anderen Gebieten 
wurden nicht vergessen. 
Das Regime in Söul, das 
Südkorea in ein Konzen­
trationslager verwandelt 
hat. hat im Haushaltsjahr 
1976 von den USA Waf­
fen Im Werte von 621.5 
Millionen Dollar erhalten.

Komitee 
gebildet

Ein Komitee 
Feierlichkeiten 
des 60. Jahrestages 
Großen 2..U:_2-------
Oktoberrevolution ist In 
Portugal gebildet worden. 
Ihm gehören mehr als 150 
Kulturschaffende und 
Künstler, Vertreter ver­
schiedener politischer Par­

für Feierlichkeiten

für die 
anläßlich 

____ _ der 
Sozialistischen

feien. Gewerkschaften und 
gesellschaftlicher Organi­
sationen an. Aufgabe des 
Komitees ist die Aktivi­
täten bei der Vorberei­
tung und Durchführung 
von Veranstaltungen zum 
60 Jahrestag des Großen 
Oktober im ganzen Land 
zu koordinieren.

ITALIEN. Die sich Im Land ver­
schärfende Wohnungsnot trägt dazu 
bei. daß die Hausbesitzer stets die 
Mietpreise hinaufschrauben, was in 
erster Linie die ärmsten Bevölke­
rungsschichten Italiens angrelft.

UNSER BILD: Fast eine Million 
einfacher Italiener Ist gezwungen, 
in solchen Elendsvierteln in der Um­
gebung von Rom zu leben.

Dementi des äthiopischen 
Außenministeriums

Ein Sprecher des äthio­
pischen Außenministe­
riums hat die AFP-Mel- 
düng aus Khartum wi­
derlegt. wonach Jemeniti­
sche Bürger aus Athio- 
Eien ausgewiesen und ihr 

esitz beschlagna h m t 
wurdei-. Wie der Sprecher 
betonte, gehören derarti­
ge Meldungen zu der ab­
gestimmten feindlichen

Propaganda gegen Äthio­
pien, die die reaktionären 
Regimes überhaupt und 
Sudan im besonderen trei­
ben.

Die Erklärung des 
äthiopischen Außenmini­
steriums wurde von einem 
Vertreter der Botschaft 
der Jemenitischen Arabi­
schen Republik in Addis 
Abeba bestätigt.

Foto. ADN—TASS

Gegen
Militärstützpunkte

Die Herrscher der Bepubllk Südafrika be­
reiten eine neue Raulstenfarce vor. Sie he­
ben vor. Anlang Dezember die .Unabhän­
gigkeit" von Bophutatswana — eine» der 
neun Bantustane — zu proklamieren, die 
gemäß der Apartheldpolitik gebildet wir-

Eine Gruppe von Abgeordne­
ten der Volkskammer des indi­
schen Parlaments hat die Besei­
tigung der USA-Militärstütz­
punkte im Indischen Ozcan und 
die Einstellung des Baus eines 
Militärstützpunkts Diego-Garcia 
gefordert. In einer Parlaments­
diskussion über Umwandlung 
des Indischen Ozeans in eine 
Friedenszone erklärten die Ver­
treter der Kongreßpartei Viyalar 
Ravi. Henry Austin und S. N. 
Mishra. der von der USA-Admi­
nistration angebotene Dialog 
über die Entmilitarisierung des 
Indischen Ozeans müsse vom 
Abbau der Militärstützpunkte in 
diesem Raum begleitet werden. 
Sie verwiesen darauf, daß in 
Wirklichkeit eine Eskalation der 
militärischen Präsenz der USA 
zu beobachten sei. Sie meinten 
damit die Besuche amerikani­
scher Kriegsschiffe Im Indischen

Ozean und den Ausbau des 
Luft- und Marinestützpunktes 
auf der Insel Diego-Garda. Der 
Abgeordnete Chitta-Basu mach­
te auf die Berichte aufmerksam, 
daß das Pentagon einen Militär­
stützpunkt in Oman errichten

Viyalar Ravi sprach sieh im 
Namen der Mehrzahl der Ab­
geordneten für die Mobilisierung 
der internationalen Öffentlich­
keit und für Konsolidierung der 
Bemühungen aller Anliegerstaa­
ten des Indischen Ozeans aus. 
um diesen Raum in eine Frie­
denszone umzuwandeln.

Der indische Außenminister 
A. B. Vajpayee, erklärte in der 
Diskussion. ‘ der Indische Ozean 
könne nur dann eine Friedens­
zone werden, wenn die Militär­
stützpunkte in diesem Raum li­
quidiert werden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

|Auj Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan

nachmehrohIQtiljochen

Nach mehr als 100 Wochen Arbeitslosigkeit trat dieser Mann, der am 
Arbeitsamt in Essen (BRD) sitzt, in den Hungerstreik. Der 38Jährlge 
Walter Franke ist Vater von fünf Kindern. Uber zwei Jahre kann er 
keine Arbeit finden. Alle Bemühungen des ehemaligen Angestellten eines 
Rcklamebüros waren vergeblich. Durch diese Protestaktion hofft er die 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die Notlage zu lenken, in der er 
und weitere »50 000 Männer und Frauen sich befinden, die offiziell als 
Arbeitslose registriert sind.

Die Japanische Feudalhlerarchle stell­
te die Schicht der schworttragenden Sa­
murai an die Spitze der Gesellschafts- 
pyramide. Es folgten die Bauern, dann 
die Handwerker und schließlich die 
Kaufleute. Nur wenige Geschichtsbü­
cher vermerken, daß es neben diesen 
vier bekannten Schichten noch zwei 
weitere gab. Zunächst die Hlnln oder

ler. fluchtige Sträflinge. Wander­
prediger und Gaukler rkhlte.

Erst dann, buchstäblich im Schlamm 
der Gesellschaft, kamen die sogenann­
ten Eta. eine Bevolkerungsgruppe. 
deren Name, in chinesischen Zeichen 
geschrieben, .viel Schmutr" bedeutet.

GENÄHRT durch religiöse Reinlichkeitsvor­
stellungen wurde seit alters her jene Menschen- 
gruppe verachtet, die mit dem Schlachten von 
Tieren, mit dem Gerben von Häuten, mit der Be­
stattung von Toten und all jenen • —
tun hatte, die als unsauber golfen, 
darum auf die niedrigste Stufe i 
Tätigkeit gestellt und isoliert. Damit 
die Gesellschaft einen Teil ihrer A‘...„-----
„Unberührbaren", deren Berührung, ähnlich wie 
in Indien „unrein" macht.

In einigen Landesleilen waren den Eta bestimm­
te Textilien für ihre Kleidung verboten. Anderswo 
mußten sie durch aufgenähfe Lederflecken ihre 
„niedere" Hvkunff zur Schau stellen. Die Heirat 
eines Eta außerhalb seiner Kaste war undenkbar.

Formell wurden die Eta in den 70er Jahren des 
t9. Jahrhunderts gleichberechtigt. Formell ist die 
Diskriminierung der Buraku-min, wie sie sich 
heute selbst nennen oder genannt werden, Ille­
gal. Nur die anhaltenden Kämpfe der Buraku- 
min um ihre soziale Gleichstellung und einige 
wenige Untersuchungen geben Aufschluß Ober 
die heutige Situation der Unberührbaren Japans.

DIESE Menschen sind im ganzen L 
den, doch konzentrieren sich Ihre 
oder Buraki in Wesljapan, besonders 
von Osaka, Kyoto und Kobe. Allein ... _ — 
Tokio sollen 400 000 Kuraku-min wohnen. Obwohl

Sie wurden 
menschlicher 

!l stempelte 
Mitglieder tu

Siedlungen

in Groß-

Die Unberührbaren in Japan
wissenschaftlich längst als unhaltbar verworfen, 
sehen noch immer viele Japaner in den Buraku- 
min eine „fremde Rasse". Soziologen vergleichen 
diese Ausgesfoßenes mif der diskriminierten 
schwarzen Bevölkerung in den USA und Südafri-

unterscheiden. Im hochindustrialisierten ka­
pitalistischen Japan gelten die Buraku-min weit­
gehend noch als dumm, unmoralisch, gewalttä­
tig und körperlich unsauber. Noch bis vor kur­
zem wurden ihre Dörfer nichf in die Landkarte 
eisgetragen und einfach „vergessen", wenn es 
um den Bau neuer Straßen oder Kanalisationsan-

Am schwersten wirkt sich die Diskriminierung 
auf zweierlei Weise aus. Es ist nach wie vor 
undenkbar, daß ein Buraku min außerhalb der 
Kaste heiratet. In der Regel gelingt das nur, 
wenn er vor seinen Schwiegereltern und oft vor 
seinem Partner seine Herkunft vertuschen kann. 
Immer wieder scheitern geplante und in Japan 
sehr teure Heiraten, wann bekannt wird, daß 
Mann oder Frau aus dem Buraku-Getto stammen. 
Gewichtiger sind die sozialen Auswirkungen der 
Diskriminierung. Es ist für einen Unberührbaren, 
der sich als solcher zu erkennen gibt, sehr 
schwer, einen Arbeitsplatz außerhalb der 
„Sondergemeinde” zu bekommen.

IM FRÖHLING dieses Jahres hatte eise Kampf- 
organisallon der Buraku-min über 100 Betriebe 
zu einem Treffen eingeladen. Am Pranger ifen-

drucklen Buraku Katalog gekauft hatten. Es han­
delt sich um die Listen, die sämtliche Siedlun­
gen der Ausgesloßenen in Japan autfOhren und 
die von vielen Personalabteilungen bei der 
Einstellung von Mitarbeitern konsultiert werden. 
Für zahlreiche Betriebe, besonders die besser 
zahlende Großindustrie, gilt heute noch als unge­
schriebenes Gesetz, keinen Angehöriger. der 
diskriminierten Kaste einzustellen.

Es gibt Ansätze zu Veränderungen und Aus-

neuren geleitete Verwaltungen in Kyoto. Osaka 
und Kobe haben begonnen, die Buraku-Gettos 
abzutragen und Mittel für den öffentlichen Woh­
nungsbau bereilzuslellen. In Kobe wird in Schul­
büchern versucht, die schon unter Kinder star­
ken Vorbehalte gegen die Buraku-min auszu- 
räumes und an die in Japan ausgeprägte Tradi­
tion guter Nachbarschaft zu appellieren.

Gerade diese Methode aber stößt bei einem

bringt mif sich, daß sich die Bewohner der 
„Sondergemeinden" zu erkennen geben müs­
sen. Anonymität aber scheint heute noch vielen 
Unberührbaren als der beste Weg, um aus dem 
Getto auszubrechen. Da der Japanische Aus­
weis nicht nur die gegenwärtige. sondern auch 
die letzte vorherige Adresse vermerkt, versu­
chen viele, durch häufiges Umziehen die Spuren 
zu verwischen. Wer in einem Großbetrieb Un­
terkommen oder gar außerhalb der Buraku hei­
raten will, verzichtet oft jahrelang auf die Besu­
che bei Verwandten und Freunden, versucht die 
Fäden zu seiner Herkunft zu zerschneiden.

DOCH es gibt auch so keine völlige Sicher 
hell, den Ausbruch geschafft zu haben. Darum 
orientieren die Kampfverbände für die Infegrati-

leien, Gewerkschaften und Massenorganisationen 
unterstützt werden, auf die Auseinandersetzung 
mit der Vorurteilen der Gesellschaft und der 
offenen und versteckten Diskriminierung durch 
Behörden und Betriebe, die Im Kindesalter be­
ginnt. Mil Demonstrationen, Kampfmeetings und 
parlamentarischen Mittels fordern Japans Millio­
nen Unberührbare, was ihnen seil Jahrhunderten 
versag! wurde: ihre elementaren Menschen­
rechte und Ihre gleichberechtigte Eingliederung 
in die Japanische Gesellschaft.
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Briefkasten
Ein Teller
Ucha gefällig?

Neut
Erholungsstätte

Dieser Tage öffnete ein neues Be­
triebssanatorium gastfreundlich seine 
Türen für die Chemiearbeiter des Ka. 
ragandaer Werks für technische 
Gummierzeugnisse. Hier sind für die 
Patienten die besten Erholungs- und 
Kurmöglichkeiten geschaffen. Ihnen 
stehen Heilbäder, Kabinette für 
Physiotherapie und Heilgymnastik, 
ein Inhalatorium zur Verfügung. In 
den nächsten zwei Jahren soll auch 
der Bau einer Schlammbadeanstall 
abgeschlossen werden.

Auf Einweisung des Gewerk­
schaftskomitees werden sich im Be 
triebssanatorium allmonatlich 200 
Werkarbeiter erholen und ihre Ge­
sundheit stärken. Das ist eine der 
Vorbeugungsmaßnahmen zum Schutz 
der Gesundheit der Bürger der 
UdSSR, wie es der Entwurf der neuen 
Verfassung vorsieht.

Michail HAFTON
Karaganda •

Wir steifen Heinrich Rudi, einen 
der besten Fahrer Im Kraftfahrbetrieb 
Nr. 1 von Bajan-Aul, vor.

Seit 1972 lenkt Heinrich Rudi ohne 
Generalüberholung einen MMS-555, 
dër Lastkraftwagen befindet sich 
Such heute in bestem technischem 
Zustand. Den Plan des 1. Halbjah­
res im Jublläumsjahr hat Heinrich 
Rudi schon im April erfüllt, bis zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
will der Schrittmacher im sozialisti­
schen Wettbewerb die Aufgaben 
der ersten zwei Planjahre einlösen.

Foto: A. Parchomenko

Gebiet Pawlodar

■ Die Brigaden des Tschim- 
kenfer Fischereikombinafs haben 
im sozialistischen Wettbewerb gu 
te Erfolge. Das Tschimkenter 
„Meer” ist freigebig: Dor Fisch 
fangertrag beträgt täglich bis 100 
und mehr Zentner. Im Netz der 
Fischer zappeln Karpfen, Zander, 
Schleie und andere Fische, die aul 
dem Tisch der Werktätigen einen 
würdigen Platz eiwehmen.

Seif Jahresbeginn haben die Fi­
scher des Kombinats schon 4 500 
Zentner Fische aus dem Wasser ge 
zogen, was 1 250 Zentner über das 
Plansoll ausmachf. An der Spitze 
des Wettbewerbs steht die Brigade 
Wladimir Besmetnizkis, an zweiter 
Stelle Friedrich Wenzlcrs Brigade.

Die Diskussionen zum Entwurf der 
neuen Verfassung lösten bei den 
Fischern ein erhöhtes Arbeitstem­
po aus. Den Jahresplan wollen sie 
bis zum 60jährigen Jubiläum der 
Sowjetmacht bewältigen.

Eleonore LEVITSKAJA
Tschlmkent

Fleißige 
Druckerinnen

Fleißige Leute werden immer ge­
achtet, und wenn sie noch ein ge­
selliges Wesen haben, sind sie ge­
wöhnlich im Kollektiv beliebt. Das 
kenn man auch von Tonja Bludtscha 
ja, der Linotypistin in der Druckerei 
in Mitschurinskoje sagen. Das ist ei­
ne qualifizierte Arbeiterin, die ihre 
Sache immer gut macht. Sie hat sich 
verpflichtet, 90 Prozent des gesetz 
ten Materials ohne Fehler zu liefern. 
Das ist nicht wenig, und Tonja hält 
ihr Wort. Doch das Mädchen will 
ihre Fertigkeiten vervollkommnen. 
Ohne Fachstudium ist das schwierig, 
darum ist sie Fernstudentin am Kui- 
byschewer Polygraphischen Techni­
kum.

Seit zwei Jahren leitet die junge 
Kommunistin Antonina Bludtschaja 
das Gewerkschaftskomitee der 
Druckerei. Es ist ein Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv, dessen Mitglie­
der jetzt um hohe Leistungen zu Eh­
ren des Großen Oktober wetteifern.

Für die gute polygraphische Ge­
staltung der Rayonzeitung ..Sa 
kommunistischeski Trud" wurde dem 
Betrieb im Wettbewerb der 
Drucker des Gebiets der zweite 
Platz zugesprochen. Es erhielt im 
Republikwettbewerb eine Urkunde.

J. PANOW
Gebiet Karaganda

Wer weiß 
Bescheid?

Friedrich Sfeinhauer, 
Schwestern Frieda, Rosa 
waren güte Freunde und 
Dorf Rofschegda, Gebiet 
gelsk, großgewachsen. Leider habe 
ich in den verflossenen Jahrzehnten 
die Spuren der Sfeinhauers verlo­
ren.

Vielleicht wissen die „Freund- 
schaff’-Leser über meine Freunde

und ich 
sind im 
Archan-

Bescheide

474 711 Gebiet Zellnograd 
Rayon Atbassar 
Dorf Sergejewka 
Stepnaja-Straße 30

Singende Herzen
Die Agitbrigade des Sowchos 

„Urumkalski" ist willkommener 
Gast in einem beliebigen Klub des 
Rayons Schtschutschinsk. Dieses 
Kollektiv hat sich bei den Dorf­
bewohnern durch die Urwüchsig­
keit seiner Kunst, hohe Meister­
schaft und eine originelle Bearbei­
tung bekannter Volkslieder beliebt 
gemacht.

„Ich versäume kein einziges 
Konzert unseres Ensembles, da sie 
stets eine gute Ladung gesunden 
Humors enthalten", sagt der Me­
chanisator Michail Schcchtcl von 
seinen Landsleuten.

Es war Sonntag, und wir hatten 
Glück: das Vokal-Instrumentalem 
semblc „Gamma" gab ein Konzert. 
Das Orchester nahm auf der Tanz­
diele Platz, die Zuhörer — auf den 
Bänken und einfach auf dem grü­
nen Grasteppich. Fügt man noch 
hinzu, daß die Tanzdiele wie auch 
das Kulturhaus des Sowchos, eines 
der besten im Gebiet, in einem 
dichten Kiefernwald gebaut wur­
den. der von den Menschen mit Lie­
be beschützt und gepflegt wird, so 
ist es nicht schwer zu verstehen, 
welch ein Genuß es ist, in dieser 
reinen und heilsamen Luft der 
schönen Musik zu lauschen.

Ein Mädchen mit einer angeneh­
men tiefen Stimme sang das be­

kannte Lied von A. Pachmutowa 
„Hoffnung" und begleitete sich 
selbst auf der 'Elektroorgel.

Der Direktor des Kulturhauses. 
Iwan Kowalenko. der neben mir 
saß. machte mich mit den Laien­
künstlern bekannt. Uber Ludmilla 
Samsonowa, die gerade sang, sag­
te er kurz:

„Eine gute Organisatorin der 
Jugend. Seine Beliebtheit hat das 
Ensemble in bedeutendem Maße ihr 
zu verdanken. Sic wählt das Rc- 
Kcrtoire, übt mit den Sängern die 
Melodien und Partien ein. Sic liebt 

Pachmutowas Lieder und ist be­
strebt. ihre Gefühlsfüllc den Zuhö­
rern nahezubringen. Für. die Lieder 
,Es rauscht das Getreide' und 
.Belorussin* erhielt sic einen 
Preis im Rayonfestival der Laien­
kunst."

Die Sängerin verstummte, und 
schon trat ein Gitarrespieler ans 
Mikrophon. Nachdenklich, mit Ge­
fühl sang er das Lied von Rodygin 
„Doch jemand ist der dritte". Es 
schien, als ob er den ihn umringen­
den Kiefern von seiner ungeteilten 
Liebe erzähle. Dann schlug er uner­
wartet in die übermütige Melodie 
des Liedes „Kirschengarten" von 
Bokow um.

„Jakob Bäcker wird man auch 
nicht von der Bühne lassen. Er

wird noch Tuchmanows .Nachtigal­
lenhain' singen müssen, mit einem 
anderen Gitarristen, Anatoli 
Schulz", flüsterte mir Kowalenko 
ins Ohr.

Funkensprühend war Ludmilla 
Maximez Gesang. Ein hübsches 
schlankes Mädchen mit üppigem 
blondem Haar, steckte sie buchstäb­
lich alle mit ihrem lebensfrohen 
Wesen an. Sie sang russische 
Volkslieder. Sie erntete stürmi­
schen Beifall und mußte dann noch 
die beliebten Lieder „Bala- 
lajctschka" und „Matrjoschki“ sin­
gen.

Nach den Solisteh begann das 
Ensemble sein Tanzprogramm zu 
spielen, und nun konnten wir uns 
überzeugen, daß Ludmilla wirklich 
die Seele des Ensembles ist. Sie 
spielte das Akkordeon, die Gitarre 
und erwies sich als erstklassige 
Schlagzeugspielerin.

„Unsere Ljuda ist eine Taiiscnd- 
künstlerin", sagte der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos Pawel 
Ratschkowan. „Sie wurde in unse­
rem Sowchos geboren und wuchs 
hier auf, ihr Vater ist Mechanisa­
tor. Von Kindheit an beteiligt sie 
sich an verschiedenen Laienkunst­
zirkeln, und heute ist sie der Stolz 
unseres Ensembles".

„Musik und Lieder sind mein

Hobby. Doch meine eigentliche Lie­
be gehört den Kindern. Ich habe 
die Schtschutschinskcr Pädagogi-. 
sehe Fachschule absolviert, meine 
Beschäftigung mit Musik hilft mir, 
meinen Zöglingen näherzukom­
men", sagt Ljuda Maximez. „alle 
singen und tanzen sie und träumen 
natürlich davon, Künstler zu wer­
den.“

An die Sonntagskonzerte hat 
man sich im Sowchos „Urumkaiski“ 
gewöhnt. Diese wichtige Arbeit, die 
Propaganda der Laienkunst auf dem 
Dorf, hat das Gewerkschaftsko- 
miiec des Sowchos unter 
seine unablässige Kontrolle ge­
nommen. Es stellt die nötigen Mit­
tel bereit für den Ankauf von In­
strumenten, Kostümen, Noten für

das Ensemble. Die Sowctiosleifung 
betrachtet die Laienkunst als einen 
wichtigen Arbeitsabschnitt atrf dem 
Gebiet der Kultur.

Das Ensemble „Gamma“ isl; 
Preisträger der Rayonschau der 
LaienkunsL

Woldemar BORGER

Gebiet Koktscheiaw

UNSER BILD: Das Vokal-ln- 
strumentalensemble des Sowchos 
„Urumkaiski”. (v. I.) Jakob Bäckér, 
Ludmilla Samsonowa, Ludmilla 
Maximez und Anatoli Schulz

Foto des Autors

Spitzenbetrieb im Sommerurlaiib. Tausende Wanderlustige fahren die 
Wolga stromauf- und -abwärts. Täglich legen zahlreiche Motorschiffe irn 
Flußhafen bei Saratow an. Das Reise- und Exkursionsbüro Saratow wird 
in diesem Jahr über 1 Million Menschen betreuen.

IM BILD: Touristenmotorschiffe im Flußhafen bei .Saratow
Foto: TASS

Altes Tallinn 
im neuen Stil

Mit der Rekonstruktion des 
unmittelbar an die Tallinner Alt­
stadt angrenzenden Wohngebiets 
Keldrimäc ist jetzt in der estnischen 
Metropole begonnen worden. Wie 
der Chefarchitekt der Stadt. 
Dmitri Bruns, in einem Gespräch 
mitteilte, ist der Rekonstruktions­
plan so angelegt, daß das originel­
le Stadtbild mit Spitztürmen und 
hohen Dachgiebeln weitgehend er­
halten bleibt. Dem ursprünglichen

Slraßenverlauf angepaßt sind auch 
im Halbkreis angeordnete Häuser­
blocks aus mehreren fünf- bis 
neungeschossigen Gebäuden. Die 
Rekonstruktion soll bis zur Som- 
nterolympiade 1980 abgeschlossen 
werden, für die Tallinn als Aus­
tragungsort der Segelregatten ge­
plant ist. Bereits in Bau ist ein 
28gcschossiges Hotclhaus. das sich 
in die Silhouette der Spitztürme 
einfügen wird. (TASS)

Ärztliche Ratschläge

Verhütung der akuten
Darmkrankheiten

Die akuten Darmkrankheiten, dar­
unter die Dysenterie, Entzündun­
gen des Darms. Lebensmittelvergif­
tungen. Salmonellosis u. a. sind in 
vielen Ländern verbreitet und ge­
fährden den Gesundheitszustand 
der Bevölkerung, können im Fall 
einer massenhaften Verbreitung der 
Volkswiitschaft großen Schaden zu­
fügen.

All diese Erkrankungen werden 
von Mikroben oder Viren hervorge­
rufen. Es handelt sich da um win­
zige Lebewesen, die nur im Mi­
kroskop sichtbar sind. Diese Krank­
heitserreger sind gegen die Einwir­
kung der Umwelt recht widerstands­
fähig. können sogar im Eis überwin. 
tern und trotzen auch dem 
Austrocknen. In der Milch bzw. in 
Milchprodukten. im abgekochten 
Fleisch, das infiziert wurde, können 
die Mikroben nicht nur lebensfähig 
bleiben, sondern sich sogar unter 
günstigen Bedingungen vermehren.

Die Infektionsquellen der Darm­
krankheiten sind kranke Menschen, 
die gleich von Anlang der Erkran­
kung an und auch noch nach der 
Genesung ansteckungsgefährlich 
sein können.

Die Ansteckungsgefahr besteht 
auch in Fällen leichter Erkrankun­
gen Diese Kranken verkehren mit 
anderen Menschen, da sie meistens 
ihre Arbeit nicht unterbrechen und 
auch aul andere Weise mit Men­
schen zusammenkommen Es gibt 
Personen. die praktisch gesund 
sind, in deren Organismus aber die 
Erreger der Infektionskrankheit 
stecken. Diese Bakterienträger sind 
auch als Infektionsquelle zu be­
trachten.

Die Erkrankung tritt nicht gleich 
nach der Ansteckung aut. Es vergeht 
eine bestimmte Zeit bis die Merk­
male augenscheinlich werden Bel 
der Dysenterie dauert diese Periode

2—7 Tage. Am Ende der Inkuba­
tionszeit fühlt sich der Kranke 
schwach und wie zerschlagen, der 
Kopf schmerzt, und der Appetit 
fehlt. Es kann Schüttelfrost eintre­
ten und die Temperatur ansteigen. 
Am Höhepunkt der Erkrankung 
kommen Unwohlsein, manchmal Er­
brechen und Durchfall hinzu. " ' 
der Dysenterie ist Durchfall 
Schleim und Blut.

Komplikationen beobachtet man 
öfter bei denjenigen Kranken, die 
ohne eine ärztliche Behandlung aus­
kommen möchten, die die Erkran­
kung „auf den Beinen" durchma­
chen oder die verordneten Arznei­
mittel nicht vorschriftsmäßig, son­
dern nach Gutdünken einnehmen. 
Die unregelmäßige Anwendung der 
Heilmittel, eine sinnlose Behand­
lung, führt dazu, daß die Krank­
heitserreger gegen diese Mittel un­
empfindlich werden und letztere 
nicht mehr wirken Die an einem 
Darmleiden erkrankte Person muß 
Slelch bei den ersten Symptomen 
er Krankheit den Arzt aufsuchen 

und dessen Ratschläge genau bc- 
lolgcn. Hält er es für notwendig, 
den Kranken zu hospitalisieren, dar! 
man das nicht aufschlebcn.

Manchmal wird der Kranke nach 
dieser stationären Behandlung In 
eine spezielle Abteilung überführt. 
Das Ist besonders für Kinder und 
Personen ratsam. deren Leiden 
chronisch verläuft, sowie für Mit­
arbeiter des Gaststättenwesens, der 
Wasserversorgung und der Kinder­
anstalten.

Der Infcktionsstoff kann mit den 
Ausscheidungen des Kranken auf 
verschiedene Gegenstände gelan­
gen. die er benutzt: Geschirr, Spiel­
zeug. Kleidung, Möbel. Doch eine 
besondere Rolle In der Verbreitung 
der ansteckenden Krankheit spielen 
die schmutzigen Hände. Die Flie­
gen verunreinigen die lebensmit­

Bei 
mit

tel und sind gefährliche Verbreiter 
der Krankheitserreger.

Werden ottene Gewässer, die 
man als Wasscrversorgungsquellen 
benutzt, durch Abwasser, allerlei 
Abfälle und auf andere Weise ver­
unreinigt. kann das Wasser Erre­
ger verschiedener ansteckender 
Krankheiten enthalten und gesund­
heitsgefährlich sein.

Die Versorgung der Bevölkerung 
mit' gutem Trinkwasser, regelmäßi­
ge Säuberung der Ortschaften und 
ihr guter sanitärer Zustand sind 
die Hauptvorausselzungen für die 
erfolgreiche Bekämpfung der Darm- 
krankheiten. Diese muß durch die 
gemeinsame Anstrengung der wirt­
schaftlichen Einrichtungen, der Or­
gane für Gesundheitsschutz bei ak­
tiver Unterstützung der gesamten 
Bevölkerung erreicht werden.

Sehr viel hängt von der Befol­
gung der Regeln der persönlichen 
Hygiene ab. Wird das Trinkwasser 
abgekocht, Ist das die beste Garan­
tie. Das Wasser aus einer Wasser­
leitung kann man in der Regel oh­
ne cs abzukochen genießen. Doch in 
allen Fällen, da man es aus offenen 
Gewässern, aus Brunnen nimmt, ist 
es besser, wenn man es vorher ab­
kocht. Weiß man genau, daß das 
Wasser verunreinigt ist, darf man 
cs auch nicht zu wirtschaftlichen 
Zwecken benutzen. Jeder von uns 
muß ständig darauf bedacht sein, 
die Umwelt vor Verschmutzung zu 
hüten.

Besonders sauber muß es in der 
Küche sein, damit die Lebensmittel 
und Speisen nicht infiziert werden. 
Sehr wichtig ist das richtige Auf­
bewahren der Nahrungsmittel, be­
sonders der Milch und /Milchpro­
dukte, in denen sich die Mikroben 
schon bei Zimmertemperatur ver­
mehren können. Leicht verderbliche 
Lebensmittel soll man nur im 
Kühlschrank und nicht lange auf-

bewahren: Abgekochte Produkte un­
bedingt in gut zugedecktem Ge­
schirr und von den rohen abgeson­
dert. Die Lebensmittel können schon 
auf dem Weg aus dem Geschäft 
verunreinigt werden. Man muß die 
eingekauften Eßwaren gut in Pa­
pier oder in Zellophan verpacken. 
Für Brot und Gebäck hält man am 
besten einen speziellen Polyäthy­
lenbeutel.

Beeren. Obst und Gemüse, be­
sonders, wenn man sie auf dem 
Markt eingekauft hat, müssen sehr 
sorgfältig abgewaschen werden. 
Doch auch aus dem eigenen Garten 
darf man diese Früchte nicht un­
gewaschen genießen. In keinem 
Fall dürfen Fäkalien als Dünge­
mittel im Garten Anwendung fin­
den.

Ist die Sauberkeit fn jedem Haus­
halt geboten, muß sie ganz beson­
ders im Gaststättenwesen, in der 
Milchfarm, auf dem Markt, in Kin­
deranstalten herrschen. Alle Mitar­
beiter dieser Einrichtungen müssen 
sich streng an die Vorschrift der 
Hygieneaufsicht halten. Eine gro­
ße Rolle in der Bekämpfung der 
Darmkrankheiten spielen die Sani­
tätsposten und andere Formationen 
von Sqnitätshelfern. die in den 
Betrieben und Wohnvierteln für die 
sanitäre Ordnung sorgen.

Abschließend sei noch einmal 
auf das elementare, aber sichere 
Verhütungsmittel der Darmkrank­
heiten hingewiesen: das Händewa­
schen vor dem Essen. Die Eltern 
müssen es den Kindern von klein 
auf anerziehen. Gefährlich ist 
die Angewohnheit der
kinder, alles in den
zu stecken. Da gilt cs. ständig 
wachsam zu sein. Bei den ersten 
Anzeichen einer Verdauungsstörung 
des -Kindes wende man sich sofort 
an den Arzt. Es erübrigt sich hier, 
ausführlich zu erklären, wie wich­
tig die persönliche Hygiene bei der 
Kinderpflege ist.

r. DARD1K, 
Laborlclter am Kasachischen 
Institut für Epidemiologie, 
Mikrobiologie und Infektions­
krankheiten. Doktor der medi­
zinischen Wissenschaften

Alma-Ata

Künstler­
nachwuchs

50 Abgänger des Alma-Ataer 
Studios für Estraden- und Zirkus­
kunst — Darbieter von Volkslie­
dern, Dombraspieler, Tänzer und 
Musikanten — kommen in die Kol­
lektive der Gebietsphilharmonien, 
des Zirkus, in die Ensembles der 
Vereinigung „Kasachkonzert.“

Die Mädchen und Jungen, 
die die Eintrittsprüfungen erfolg­
reich bestanden haben, werden die 
Meisterschaft eines Künstlers er­
werben. Musiktheorie und Ästhetik, 
Geschichte des Theaters erlernen. 
In diesem Jahr sollen erstmalig 
Puppenspieler ausgebildet werden.

Zöglinge des Studios kann man 
in allen Gebieten und Rayons 
der Republik antreffen. Das Staat­
liche Jugendestradenenscm b l e 
„Gülder", das aus Abgängern des 
Alma-Ataer Studios gegründet wur­
de. propagiert die Volkskunst nicht 
nur in der UdSSR, sondern auch im 
Ausland. Die 19jährige Solosänge­
rin Rosa Rymbajewa erwarb den 
-Grand Prix des internationalen 
Wettbewerbs „Goldener Orpheys" in 
Bulgarien. (TASS)

Klein- 
Mund
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Sie gibt 
den Ton an

Leichtfüßig und in angenehmer 
Erwartung auf das neue Treffen 
macht Ljuba die letzten Schritte. 
Gleich wird sie vor ihm stehen, den 
sie kaum ein Jahr kennt und doch 
schon schätzen gelernt hat. Auch 
heute will sie sich Mühe geben, ih­
ren „Freund" gut zu behandeln — 
diese nicht große, aber leistungs­
starke SU-I8R, ihre Drehmaschine.

Freunde kann man im Kollektiv 
in kurzer Zeit gewinnen. Für Ljuba 
Sorina, die junge Dreherin der me­
chanischen Halle des Balchascher 
Hüttenwerks, sind das in erster Rei­
he die Stammarbeiter Roman Klad, 
Pj'otr Glaskow und Pjotr Kaschin. 
Der eine ist für sie ein Vorbild im 
Arbeitseifer — Roman Klad erfüllt 
sein Tagesoll an der Drehbank zu 
140—150 Prozent der andere ist 
ein aufmerksamer Lehrmeister. 
Pjotr Glaskow versteht es, eine be­
liebige Aufgabe klarzumachen, und 
wenn man sich alles gut vorstcllt, 
kann man sie auch besser lösen.

Pjotr Kaschin ist ein erfahrener

Facharbeiter und treuer Freund-der 
Jugendlichen. Er war auch diesmal 
am Unionssubbotnik des Komsomol 
unter ihnen, um zu beweisen, daß 
er.. der alte Komsomolze, sein Pul­
ver noch nicht verschossen hat. 
Nach Feierabend ergriff alle die 
Freude, mit ihren Leistungen einen 
Beitrag zur Vorbereitung auf ,das 
XL Weltfestival der Jugend und 
Studenten beigesteuert zu haben, 
das im nächsten Jahr auf Kuba 
stattfinden soll.

Ljubas Vater. Wassili Sorin, war 
auch Dreher, und er erzählte dem 
Mädchen oft von seinen guten Ka­
meraden in der Halle, von seinem 
Beruf, dem er ergeben ist Jetzt hat 
Ljuba diesen Beruf ------
und auch das Kollektiv ...
statt liebgewonnen. Sie ist als ak­
tives Mitglied und als Komsomol- 
leitcrin des Abschnitts unter den 
Jugendlichen tonangebend.

Ljubow WERTOGRADSKAJA
Gebiet Dsheskasgan ---------

gemeistert 
der Werk-

Über 2,3 Millionen neue 
Wohnungen jährlich

Mehr als 2.3 Millionen Woh­
nungen werden jährlich in der 
Sowjetunion gebaut. Wie der Vor­
sitzende des Sowjetischen Komitees 
für Wohnungs- und Gesellschafts­
bau und Architektur. Gennadi Fo­
min, erklärte, liegt die Sowjetunion 
im Hinblick auf den Gesamtumfang 
des Wohnungsbaus an erster Stelle 
in der Well. Alle zwei Jahre wird 
im Lande mehr Wohnraum geschaf­
fen. als der gesamte Wohnraum­
fonds des zaristischen Rußland 
ausmachte. Die Wohnfläche pro 
Einwohner erweiterte sich seit

1945 von fünf auf zwölf Quadrat­
meter. |

Die Ausgaben des Staates Jür 
den Wohnungsbau werden nicht 
durch Einnahmen aus diesem .fix­
reich gedeckt. Jährlich werden rund 
fünf Milliarden Rubel aus 
Staatshaushalt für die Instaiujhal- 
tung des Wohnraumfonds beretlge- 
stellt. Die Baukosten eines - Qua­
dratmeters Wohnfläche betragen 
170 Rubel, während an Mieterti le 
Quadratmeter monatlich nur 14: Ko­
peken hereinkommen.

Zu ihrem Element
Nonna wollte gern Telefonistin 

werden. Als sie vor 19 Jahren das 
erste Mal ins Fernmeldeamt des 
Rayonzentrums Kokpekly kam. nahm 
sie kaum das enge dunkle Zimmer 
mit einem winzigen Fensterchen in 
den Kundensaa) gewahr. Sie be­
obachtete mit Begeisterung die Te­
lefonistinnen, die hier arbeiteten. 
Dio vielen Steckdosen und Schalter, 
verschiedenfarbig aufleuchtende 
Lämpchen brachten die Schulabgän- 

.gèrin in Verwirrung. Dann machte 
sie selbst ihre ersten Schritte in 
der Berufsmeisterung.

Jeder Beruf hat seine Besonderhei­

ten. Eine Telefonistin muß den Kun­
den gegenüber geduldig, aulmerksam 
und höflich sein. Das bringt nicht 
jeder fertig. Nonna wies diese Ei­
genschaften von den ersten Tagen 
an auf. Dann kamen die Erfahrungen 
hinzu. Die Fernmeldetechnik selbst 
machte einen riesigen Schritt vor­
wärts, die Zentrale zog in ein neues 
Gebäude um, ein automatisches 
Fernsprechamt wurde in Betrieb ge­
setzt. Die neue Automatik ermöglicht 
es, in wenigen Minuten mit einer be­
liebigen Stadt unseres Landes Tele­
fonverbindung herzustellen. Man 
bewundert Nonna Alexenzewa. wie

TELEFONE: Chefredakteur — J 19-09 stellv Chetr. 1 17-437 Chel. vom Dienst — 2 16-St. 
Sekretariat — 1-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit—2-74-26. 
Wirtschah — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 1 17 SS Kultur — 2-76-S6 Kommunisti­

sche Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 
1 79-84 Fernrut-72.

flink sie in der Arbeit ist. Solange 
der eine Abonnent spricht, besorgt 
sie für den zweiten Verbindung und 
nimmt die Bestellung von einem 
dritten entgegen.

Nonna Alexenzewa hat ih­
ren Beruf Dutzenden Lehrlingen-bei- 
gebrachl. Heute steht sie einer Bri­
gade der kommunistischen 'Arbeit 
vor. Die Brigadierin selbst ist „Beste 
im Beruf", wurde mil,,.,^em 
Ehrenabzeichen „Sieger im jsdiiali- 
slischen Wettbewerb des 'Mini­
steriums für Post- und Fernmeldewe­
sen der UdSSR” gewürdigt.

Nonna hat sich nebst der Arbeit 
auch durch ihre gesellschaftliche 
Tätigkeit beliebt gemacht. Im Rayon 
Kokpekly kennt man sie als Depu­
tierte, die tatkräftig im Rayonsowjet 
mitwirkt.

...Ein neuer Tag beginnt. Nonna 
Nikolajewna eilt zur Arbeitsstelle. 
Passanten wünschen ihr einen guten 
Morgen. Es sind ihre zahlreichen 
Fernsprechkunden, die die Tejeloni- 
stin nicht jedesmal am Gesicht^ öf­
ter erst nach der Stimme erkennt.

Pius WEIHMANH 
Gebiet Semipalatlnsk

UNSER BILD: Nonna Alewpzewa 
(im Vordergrund)

Foto des Verfassers
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